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für das 
September-Heft:

5. September 2014

nun, da sind sie, die Kandidaten,
von denen einer für unseren Wahl-
kreis in den Landtag einziehen wird.
Und dieser Wahlkreis hat’s tatsäch-
lich in sich. Rund um den nördlichen
Teil der Potsdamer Innenstadt ge-
hören die neuen Ortsteile im Norden
und Westen zu diesem Wahlkreis,
aber auch die nicht zu Potsdam ge-
hörenden Werder und Schwielowsee.
In einem ausgedehnten ländlichen
Raum rund um Potsdam treten die
Kandidaten an, und was liegt da
näher, als sie zu fragen, mit welchen
Intentionen gerade auf diesem Po-
litikfeld sie im Landtag auftreten
wollen. 

Bereitwillig und dankbar haben
sie ihre Statements geliefert. Einen
allerdings haben wir nicht erreicht,
den Einzelkandidaten Edmund Mül-
ler. Bei allen anderen können Sie
recht gut ablesen, in welcher Weise
die Entwicklung des ländlichen Rau-
mes um Potsdam herum in die Lan-
despolitik getragen wird. 

Allerdings – zu viel erwarten für
das unmittelbare Leben vor Ort darf
man wohl nicht. Denn die meisten
Probleme im örtlichen Zusammen-

leben sind hausgemacht. 
Muss es denn sein, dass eine Tempo

30-Zone in Groß Glienicke nicht ge-
nehmigt wird, obwohl der Ortsbeirat
dies beschlossen hat? 

Oder muss man denn unbedingt
die Schautafel der Stadt zum Ent-
wicklungsgebiet Krampnitz genau
denjenigen vor die Nase stellen, die
ihr kostbares Land nicht für Vor-
stadtvillen opfern wollen? Zumindest
unsensibel ist dieses Vorgehen der
Stadt. Denn, wenn man nicht alle
Verhandlungsmöglichkeiten ausge-

schöpft hat, wird eine Enteignung
schwer. 

Schön ist es zu erleben, wie sich
Ortsteile aufeinander besinnen. Das
beste Beispiel: Das jährliche Som-
merfest in Neu Fahrland. Der Un-
ternehmer Remo Kirsch hat es ver-
standen, dieses von ihm gesponserte
Fest zu einem gemeinsamen Höhe-
punkt für Neu Fahrländer und Fahr-
länder zu machen. Und dass die
Fahrländer Rentnerweihnachtsfeier
wieder in der Kulturscheue Mar-
quardt stattfindet, ist ein weiteres
Beispiel. 

Die Vergabe der Landesgarten-
schau an Potsdams ländlichen Raum
könnte ein Auslöser werden, dass
Potsdam mal eine Vision entwickelt,
welche Zukunft diese einzigartige
Konstellation von Historie und Kultur
in der Innenstadt und Natur und
Kulturlandschaft rundherum hat.
Und das über die Gewinnung von
Wohnraum hinaus. 

Schön wäre, wenn sich darüber
die Parteien im Landtag einig sind. 

Rainer Dyk
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Vorrunde des Bürgerhaushalts beendet 
Liste mit 40 Vorschlägen steht ab September erneut zur Abstimmung

Mehr als 1500 Potsdamerinnen und
Potsdamer nutzten in den vergan-
genen Wochen beim Potsdamer
Bürgerhaushalt 2015/16 die Mög-
lichkeit, ihre Vorschläge zur städti-
schen Finanzplanung  einzubringen.
Sie reichten insgesamt 815 Emp-
fehlungen ein und nahmen an der
Vorauswahl teil. 

Ein Redaktionsteam aus Bürger-
vertretern und Verwaltungsmitar-
beitern prüfte formal die wichtigs-
ten Bürgerideen. Fragestellungen
waren zunächst, ob die Stadtver-
waltung zuständig ist und ob die
Vorschläge konkret formuliert wur-
den. Außerdem wurden ähnliche

Vorschläge zu-
sammengefasst.
Am Ende dieser
Arbeit steht nun
eine Liste der Vor-
schläge der Bür-
gerinnen und Bür-
ger mit insgesamt
40 Anregungen.
Diese Liste steht
ab Ende September erneut zur Ab-
stimmung.

Zum Thema „Haushaltssiche-
rung“ finden sich zehn Sparideen
der Bürgerschaft. Darunter sind
Vorschläge zum Verkauf verschie-
dener Garagen- und Erholungsflä-

chen an die bisherigen Pächter, Hin-
weise zur Erhöhung oder Einfüh-
rung von weiteren Gemeindesteu-
ern und eine Forderung gegen den
Kauf und Abriss des Hotels „Mer-
cure“. 

In der Kategorie „Laufender Haus-
halt“  sind 20 Bürgervorschläge zu-
sammengefasst. Dort sind unter
anderem Vorschläge zur Förderung
eines Potsdamer Tierheims sowie
verschiedener kultureller Einrich-
tungen, der Appell für eine verbes-
serte Planung und kostenlose Nut-
zung des öffentlichen Nahverkehrs
sowie Ideen für mehr Sauberkeit
in Potsdam vertreten.  Auch stehen
Wünsche wie die  Einführung eines
Potsdamer Jugendparlaments und
die Forderung nach frei empfang-
baren Internet in städtischen Ge-
bäuden auf der Liste. 

Der Kategorie „Investitionen“ wur-
den zehn Vorschläge zugeordnet,
davon drei zum Bau und der Sa-
nierung von Sportplätzen. Daneben

gibt es Forderungen zum Ausbau
barrierefreier Gehwege, zur Sanie-
rung der Kastanienallee und zum
Bau einer Entlastungsstraße für
Potsdam. 

In den kommenden Wochen er-
stellt die Verwaltung der Landes-
hauptstadt Potsdam nun Einschät-
zungen zu den einzelnen Bürger-
vorschlägen. Diese Stellungnahmen
sollen dann in der letzten Auswahl-
phase einen Überblick zur Umsetz-
barkeit, den zeitlichen Rahmenbe-
dingungen sowie zu den Kosten
für die jeweiligen Vorschläge ge-
ben.

Die vollständige Liste der Vor-
schläge der Bürgerinnen und Bürger
steht ab dem 29. September erneut
zur Abstimmung. Bis Anfang No-
vember 2014 können dann alle Pots-
damerinnen und Potsdamer ihr Vo-
tum für die Liste der 20 wichtigsten
Vorschläge abgeben. Diese soll als
Ergebnis der Konsultationsphase
Anfang Dezember der Stadtverord-
netenversammlung zur Entschei-
dung übergeben werden.

Alle eingebrachten Vorschläge,
das vollständige Ergebnis der Re-
daktionsteamsitzungen und eine
Titelvorschau der Liste der Vorschlä-
ge der Bürgerinnen und Bürger sind
online unter www.potsdam.de/bu-
ergerhaushalt abrufbar. 

Sascha Krämer
Bergholzer Straße 6 • 14473 Potsdam • Germany

Tel.: 0331/5881145 • Handy: 0179/9126997

25. Sommerfest der LINKEN und Wahlkampfauftakt
Sehr geehrte Potsdamerin, sehr geehrter Potsdamer,
ich lade Sie herzlich zu unserem Sommerfest ein.
Samstag, 23. August
14:00 – 22:00
Kinder- und Familienfest, Kozerte,
Tombola,Talks und vieles mehr
Bis bald im Lustgarten, bei Essen, Musik und ... einem
Gespräch
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Direktkandidaten in Potsdam

Wahlkreis 19 (Potsdamer
Norden, Werder (Havel), Ge-
meinde Schwielowsee):
Mike Schubert (SPD)
Sascha Krämer (DIE LINKE)

Dr. Saskia Ludwig (CDU)
Marion Vogdt (FDP)
Nils Naber (GRÜNE/B 90)
Steffen Königer (AfD)
Sascha Curth (PIRATEN)
Edmund Müller (Einzelkandidat)

Wahlkreis 21 (Nördliche In-
nenstadt, nördliche und
westliche Vorstädte und
 Babelsberg)
Klara Geywitz (SPD)
Anita Tack (DIE LINKE)
Dr. Wieland Niekisch (CDU)
Axel Graf Bülow (FDP)
Marie Luise von Halem 

(GRÜNE/B 90)
Wolfgang Cornelius 

(BVB/FREIE WÄHLER)
Dr. Alexander Gauland (AfD)
Torben Reichert (PIRATEN)
Bettina Franke (Die PARTEI)

Wahlkreis 22 (südlich der
Havel außer Babelsberg)

Ulrike Häfner (SPD)
Dr. Hans-Jürgen Scharfenberg 

(DIE LINKE)
Steeven Bretz (CDU)
Dominique Römhild (FDP)
Uwe Fröhlich (GRÜNE/B 90)
Bettina Sommerlatte-Hennig

(BVB/FREIE WÄHLER)
Stefan Hein (AfD)
Jan Weisbrod (PIRATEN)

Der Kandidat, der am 14. September
in seinem Wahlkreis die meisten
Erststimmen erhält, zieht direkt in
den Brandenburger Landtag ein.
Nicht zugelassen wurden ein Be-
werber im Wahlkreis 19 und einer
im Wahlkreis 22, da beide die not-
wendige Anzahl von Unterstützungs-
unterschriften nicht beibringen konn-
ten.

In Potsdam wird es wieder 120 Wahl-
lokale geben, außerdem wird in 22

Wahllokalen die Briefwahl ausge-
zählt. 
Dafür werden noch circa 300 eh-
renamtliche Wahlhelfer benötigt.
Das Wahlbüro in der Landeshaupt-
stadt Potsdam ruft alle wahlberech-
tigten Potsdamer auf, sich als eh-
renamtliche Wahlhelfer zu melden
und am 14. September in einem der
Wahllokale die ordnungsgemäße
Wahldurchführung mit abzusichern.
Es wird ein Erfrischungsgeld gezahlt,
das für den Wahlvorsteher 26 Euro
und die übrigen Wahlvorstandsmit-
glieder 21 Euro beträgt. In Briefwahl-
lokalen erhalten alle Mitglieder ein
Erfrischungsgeld in Höhe von 15
Euro.
Interessierte wenden sich bitte an
die Stadtverwaltung der Landes-
hauptstadt Potsdam, Wahlbüro,
14461 Potsdam. Das Wahlbüro ist
telefonisch unter 289 12 39 zu errei-
chen, im Internet unter www.pots-
dam.de/wahlhelfer und per E-Mail
unter wahlhelfer@Rathaus.Pots-
dam.de. 

Bei der Sitzung der Wahlausschüsse
für die Landtagswahl am 14. Sep-
tember sind die Direktkandidaten
in den drei Potsdamer Wahlkreisen
zugelassen worden. Die Wahlkreise
21 und 22 liegen vollständig in Pots-
dam.
Zum Wahlkreis 19 gehören neben
großen Teilen des Potsdamer Nordens
auch die Gemeinde Schwielowsee
und die Stadt Werder (Havel) aus
dem Landkreis Potsdam-Mittelmark. 
Insgesamt stellen sich in den drei
Wahlkreisen 25 Direktkandidaten
zur Wahl; im Wahlkreis 19 und 22
sind es je acht und im Wahlkreis 21
neun. Folgende Kandidaten bewer-
ben sich bei der Wahl zum 6. Bran-
denburger Landtag um das Direkt-
mandat des jeweiligen Wahlkreises:

Eine besorgte Kladowerin hat in
unserer Redaktion angerufen: Kann
denn das in Ordnung sein – Wahl-
kampfplakate an den Masten im
Ritterfelddamm in Kladow? 

Haben wir was verpasst – steht
Berlin-Brandenburg schon wieder
zur Wahl?

Oder ist der Gebietsaustausch
der Ostseite von Groß Glienicke
von 1946 heimlich rückgängig ge-
macht worden?

Bloß gut, dass der Fehler der SPD
passiert ist und nicht der LINKEN.
Deren Plakat hätte wahrscheinlich
für noch mehr Verwirrung und Är-
ger in Kladow gesorgt. 

Woidke wahlkämpft in Berlin



Vor drei Jahren habe ich mit meiner
Familie begonnen, nach einem pas-
senden Grundstück zu suchen, um
unseren Traum von einem eigenen
Heim zu verwirklichen. Am Ende
sind wir in der Golmer Feldflur
fündig geworden und haben dort
gebaut. Seitdem hat sich für mich,
wie für viele, die in den letzten
Jahren in Fahrland, Neu Fahrland,
Marquardt, Groß Glienicke, Uetz
oder Grube ihr neues Heim errich-
tet haben, der Lebensmittelpunkt
in den Potsdamer Norden und die
umliegenden Gemeinden verscho-
ben. 

Nicht nur durch die Grundstücks -
suche und den Wohnortwechsel,
sondern auch durch die Vielzahl
von Terminen und Gesprächen, die
ich als Fraktionsvorsitzender in der
Stadtverordnetenversammlung ge-
führt habe, kenne ich die Situation
vor Ort. Jeder der Ortsteile ist an-
ders, und diese Individualität gilt
es zu bewahren. Potsdams ländli-
cher Raum ist die pure Vielfalt und
soll es aus meiner Sicht auch blei-
ben. Obstplantagen neben Eigen-
heimsiedlungen, alte Ortskerne
mit märkischen Häusern, ehema-
lige Kasernen, Plattenbauten und
dazwischen Seen und weite Felder.

Ein sehr beliebtes Wohngebiet, das
von vielen Veränderungen geprägt
ist. Und Veränderungen bringen
Fragen, die es zu lösen gilt. Ist es
noch Dorf oder doch schon Vor-
stadtsiedlung? Fragen zwischen
dörflich geprägter Idylle, Neubau-
gebieten, Alteingesessenen und
Neuzugezogenen. Neue Schulen

und Kitas, ärztliche Versorgung so-
wie vor allem eine leistungsfähige
Verkehrsinfrastruktur werden drin-
gend gebraucht. Und trotz des
Wachstums dürfen wir uns den
ländlichen Raum als Lebensgrund-
lage nicht verbauen und zerstören.
Die regionale Landwirtschaft ist
ein wichtiger  Wirtschaftsfaktor in

unserer Region. Ich will, dass Land-
wirte hier bei uns weiter eine Zu-
kunft  haben.

In der Stadtpolitik habe ich erlebt,
dass wir dabei an Grenzen geraten.
Die Stadt kann dies nicht alleine
lösen. Viele Aufgaben gehen nur
mit Unterstützung des Landes.
Denn Infrastruktur kostet viel Geld.
Aber ohne neue Verkehrsinfrastruk-
tur, die eine echte Alternative ist,
verzichtet niemand auf sein Auto.
Im letzten Jahr habe ich das Projekt
RegioBahn initiiert. Was erst einmal
wie eine Utopie klingt, ist in anderen
Regionen schon Realität. Straßen-
bahnen, die auf Eisenbahnschienen
ins Umland fahren. So könnte man
mit der Straßenbahn von Mar-
quardt direkt in die Innenstadt von
Potsdam gelangen. Ohne umzu-
steigen – an den Autos vorbei. Aber
so etwas braucht Zeit. Bis dahin
müssen die Regioalbahnverbindun-
gen der Deutschen Bahn einen en-
geren Takt erhalten und die Bus-
takte zu den Knotenbahnhöfen wie
in Golm oder Marquardt erhöht
werden. So wird es attraktiver, mit
der Bahn zu fahren. Wenn mehr
Menschen Bahn fahren, die nicht
unbedingt auf das Auto angewie-
sen sind, wird es wieder etwas
mehr Platz auf den Straßen geben. 

Ich unterstütze die Idee einer
Landesgartenschau im Jahr 2019
im ländlichen Raum Potsdams. Da-
von könnten viele Betriebe in der
Region, von Tourismus über Gar-
ten- und Landschaftsbau bis hin
zur Gastronomie, profitieren. Die
LAGA könnte ein guter Beitrag zum
weiteren Zusammenwachsen zwi-
schen Potsdam, seinen Ortsteilen
und der ganzen Region sein. Die
Zukunftsfragen können wir nur ge-
meinsam und nicht jeder für sich
allein lösen.

Mike Schubert
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Direktkandidat im Wahlkreis 19: Mike Schubert (SPD) 

Dorf oder Vorstadtsiedlung?



Der Norden, unendliche Weiten.
Potsdam hat mit den Ortsteilen im
Norden fast 50 Prozent seiner Flä-
che im ländlichen Raum und ist so
die Landeshauptstadt mit der größ-
ten landwirtschaftlichen Nutzflä-
che. 

Die Ortsteile sind ein bereichern-
der und prägender Bestandteil der
Landeshauptstadt. Das Nebenein -
ander urbaner und ländlicher Sied-
lungsstrukturen prägt Potsdams
Einzigartigkeit.

DIE LINKE setzt sich deshalb dafür
ein, den ländlichen Raum zu erhal-
ten und seine Identität zu stärken.
Wir wollen die Vorzüge des ländli-
chen Raums besser für Potsdam
nutzen. Gleichzeitig wollen wir aber
einen gleichberechtigten Zugang
zu den gesamtstädtischen Ange-
boten und Leistungen sowie eine
bedarfsgerechte Anbindung an die
soziale und technische Infrastruktur
der Gesamtstadt ermöglichen.

Potsdam ist städtischer und länd-
licher Raum. Nirgendwo ist das so
spürbar wie im Norden. Und nur
hier bieten sich noch Potenziale,
in größerem Maße Wohnraum zu
bauen. Dabei dürfen die Fehler der
Vergangenheit nicht wiederholt
werden. Bei der Entwicklung von
Wohnbauflächen wie in Krampnitz
müssen Einrichtungen der öffent-
lichen Daseinsvorsorge und leis-
tungsfähige Verkehrsanbindungen
von Beginn an sichergestellt wer-
den. Gleichzeitig sollen die Beson-
derheiten des ländlichen Raums
der Landeshauptstadt als Beitrag
zur Potsdamer Lebensqualität er-
halten werden.

Potsdams Norden ist der am
stärksten wachsende Teil der Stadt.
Gleichzeitig gilt es aber, den Cha-
rakter der ländlich geprägten Orts-
teile zu erhalten. Diese Gegensätze
für unsere Stadt zu vereinen, ist
eine wichtige Aufgabe für die kom-
menden Jahre. DIE LINKE steht für
gleiche Entwicklungschancen in al-

len Stadtteilen und für alle sozialen
Schichten. Die Entwicklung der
Stadt muss im Miteinander der Be-
wohnerInnen in allen Ortsteilen
erfolgen. 

• Wir fordern die Entwicklung ei-
nes Masterplans für den Potsdamer
Norden, der das Miteinander der
Entwicklung von Wohnen, sozialer
Infrastruktur, Sport-, Kultur- und
Freizeitangeboten sowie des Ver-
kehrssystems dauerhaft sichert.

• Die neuen Schulstandorte in
Bornim und im Bornstedter Feld
sollen mit nachmittags auch öf-
fentlich zugänglichen Sportanlagen
schnellstmöglich entwickelt wer-
den.

• Nach Auslaufen der Fördermit-
telbindung 2017 wollen wir die Bio-

sphäre zum Familien- und Begeg-
nungszentrum entwickeln. Hier
könnten z.B. ein Jugendclub und
eine Skaterhalle Platz finden. 

• Bei der Entwicklung der ehe-
maligen Kaserne Krampnitz sind
Flächen für eine Grund- und eine
Gesamtschule, eine Kita und Nah-
versorgungseinrichtungen vorzu-
halten und die Realisierung durch
den Entwicklungsträger zu finan-
zieren.

• Eine weitere Verdichtung der
Wohnbebauung in Bereichen des
heutigen Volksparks wollen wir kri-
tisch prüfen.

• Die Anbindung der nördlichen
Ortsteile an den ÖPNV muss ver-
bessert werden, z.B. durch Prüfung
sinnvoller Linienführungen, Takt-

verdichtungen auch in den Abend-
stunden und die Freihaltung einer
TRAMTrasse nach Krampnitz. 

• Das Verkehrskonzept soll mit
neuen P+R-Angeboten und attrak-
tiven Radweg-Verbindungen An-
reize schaffen.

• Die landschaftliche Vielfalt mit
Ackerflächen, Obstanbau, Feldflur
und Wald ist zu schützen. Einer
weiteren unkontrollierten Flächen-
versiegelung und Ausdehnung der
Siedlungsräume ohne einen Mas-
terplan werden wir uns entschieden
entgegenstellen.

• Wir wollen bürgerschaftliches
Engagement stärken. Deswegen
wollen wir lokale Kultur- und Be-
gegnungszentren wie die Mar-
quardter Kulturscheune sowie ört-
liche Vereine und Initiativen, wie
z.B. die freiwilligen Feuerwehren,
gezielt fördern.

• Die Bürgerbeteiligung wollen
wir mit einer Stärkung der Orts-
beiräte und Stadtteilvertretungen,
regelmäßigen Bürgerbefragungen
und der Einführung von Stadtteil-
fonds verbessern.

Sascha Krämer
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Direktkandidat im Wahlkreis 19: Sascha Krämer (DIE LINKE)
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Aufgewachsen bin ich in der damals
noch selbstständigen Gemeinde
Golm, die zum Kreis Potsdam-Land
gehörte. Die Region um unsere Ge-
meinde war seit jeher landwirt-
schaftlich geprägt, und so freue ich
mich, dass meine Kinder Traktoren
und Kühe nicht nur aus dem Bil-
derbuch kennen.

Elf Jahre sind nun seit der letzten
Eingemeindung vergangen! Und
viele der damaligen Befürchtungen
sind leider eingetroffen. Bürger-
meister Jann Jakobs hat seine Prio-
ritäten anders gesetzt als gehofft.
Das Resultat ist, dass sich in den
neuen Ortsteilen viele Probleme in
den letzten Jahren verschlimmert
haben. Das ist schade, denn die
Versprechungen aus dem Rathaus
im Zuge der Eingemeindungen wur-
den nicht gehalten.

Ein Negativ-Beispiel ist das Ein-
zelhandelskonzept der Stadt Pots-
dam. Jann Jakobs benachteiligt ein-
deutig den Norden Potsdams. Seine
Unterstützung bekommen die gro-
ßen Einkaufszentren und XXL-Ver-
sorger. Diese werden bevorzugt.
Kleine, auf die Bedürfnisse in den
Ortsteilen abgestimmte Läden und
Märkte, wie zum Beispiel in Neu
Fahrland, erhalten einen Ableh-
nungsbescheid aus dem Rathaus.
Es ist selbstredend, dass das gerade
für ältere Bürger, die sich nicht
mehr hinter das Steuer eines Autos
setzen möchten, ein Problem ist.
Ein Widerspruch, wenn man be-
denkt, dass es an anderer Stelle
immer heißt, man solle aus ökolo-
gischen Gründen auf das Auto ver-
zichten! 

Auch die medizinische Versor-

gung hat sich
verschlechtert.
Als Gesellschaf-
ter des Ernst-
von-Bergmann-
Klinikums han-
delt Jann Jakobs
parteiisch, das
heißt nur für das
„Unternehmen“
Krankenhaus,
nicht für seine
Stadt Potsdam.
Sein Leitmotiv
scheint zu sein,
was gut für sein
Krankenhaus ist,
ist gut für Pots-
dam. Leider ist
das ein Trug-
schluss. Wenn
sein Kranken-
haus bewusst
Praxen von nie-
dergelassenen
Ärzten aufkauft,
um diese dann zu schließen, hilft
das nicht gegen den Ärztemangel
im ländlichen Raum, sondern ver-
schärft das Problem. Solange nie-
dergelassene Ärzte, vom Hausarzt,
über den HNO-Spezialisten bis zum
Augenarzt, als lästige Konkurrenz
betrachtet werden, kann es keine
Lösung im Sinne einer wohnort-
nahen medizinischen Versorgung
unserer Bürger geben.

Es besteht die Gefahr, dass der
Potsdamer Norden endgültig zu ei-
ner reinen Schlafstadt degradiert
wird.

Es kann und darf nicht sein, dass
Jann Jakobs nur die Einkommens-
steuer in den ländlichen Ortsteilen

einstreicht, aber das Umfeld und
die Infrastruktur nicht weiter ent-
wickelt. Die Stadt Potsdam lässt
immer weitere Wohngebiete er-
schließen, kümmert sich aber im
Gegenzug weder um die Schul-
und Kitainfrastruktur noch um die
Verkehrsinfrastruktur. Man ist es
mittlerweile Leid, immer nur ir-
gendwelche Horrormeldungen zu
hören, wo die Stadt in letzter Mi-
nute wieder einen Super-GAU ab-
wendet. Vorausschauende, seriöse
und auch auf die kommenden Ge-
nerationen ausgerichtete Politik
sieht anders aus.

Viele Einschränkungen und im-
mer wieder neue Besteuerungen

treffen den Potsdamer
Norden besonders. Nur
drei Beispiele: die Erhö-
hung der Grund- und Hun-
desteuer und die „Pfört-
nerampeln“. Die Bürger
des Potsdamer Nordens
werden dadurch unnötig
hoch belastet, ohne dass
es für die Stadt positive
Effekte gibt. Gerade in ei-
ner ländlich geprägten
Umgebung gehört der
Hund dazu und ist kein
Luxus. Genau so wie grö-
ßere Grundstücksflächen
als die üblichen 400qm.

Mein Ziel ist es, dem
Potsdamer Norden ein
starkes Gewicht in der Lan-
deshauptstadt und im
Land Brandenburg zu ver-
leihen. Dass dies kein ein-
faches Unterfangen ist, ist
kein Geheimnis. Auch
nicht, dass viele Steine aus

dem Weg geräumt werden müssen,
damit Sie als Bürger endlich im
Rathaus und Land Gehör finden.

Auch der Erhalt der regionalen
Identität, wozu eine ökologische
Land- und Forstwirtschaft ebenso
wie der Erhalt der Kulturlandschaft
gehören, ist mir wichtig. Dies darf
nicht nur in Sonntagsreden vom
Oberbürgermeister vorkommen,
sondern muss vor Ort mit Leben
erfüllt werden. Das möchte ich gern
gemeinsam mit Ihnen anpacken,
damit wir auf Augenhöhe mit den
anderen Teilen Potsdams unsere
Interessen des ländlichen Raumes
vertreten können.

Dr. Saskia Ludwig
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Direktkandidatin im Wahlkreis 19: Dr. Saskia Ludwig (CDU) 

Dem Potsdamer Norden ein starkes Gewicht

Ab sofort haben wir sonntags unsere Küche von 12.00 Uhr bis 20.00 Uhr geöffnet!



Ich bin 35 Jahre alt und
wohne im Bornstedter
Feld. Mein dreieinhalb-
jähriger Sohn geht dort
in den Kindergarten. In
meiner Freizeit kümmere
ich mich um meine Fa-
milie, engagiere mich eh-
renamtlich in Energie-
und Naturschutzthemen
und spiele Volleyball. Als
Mitarbeiter der Bundes-
tagsabgeordneten Anna-
lena Baerbock und durch
mein mehrjähriges eh-
renamtliches Engage-
ment als Stadtverordne-
ter sind mir die Anliegen
und Themen in der Regi-
on vertraut.

Bessere Bildung
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN wol-

len bessere Bildungsangebote
schaffen. Mehr Fachkräfte in Kitas
und Schulen bedeutet mehr Zeit
und Förderung für unsere Kleinen.
Eines unserer Kernanliegen ist des-
halb, den Erzieherschlüssel von
rechnerisch einer ErzieherIn auf
derzeitig 15 Kinder bei Unterdrei-
jährigen auf  sechs und bei Über-
dreijährigen von 1:12 auf 1:11 zu ver-
bessern. Das Land Brandenburg
darf in diesem Bereich nicht wei-
terhin die rote Laterne aller Bun-
desländer innehaben.

In den Schulen wollen BÜNDNIS
90/DIE GRÜNEN in den nächsten
fünf Jahren 3600 LehrerInnen ein-
stellen, die altersbedingt ausschei-
den. Zusätzlich wollen wir 500 wei-
tere Lehrkräfte für mehr inklusiven
Unterricht im Land einstellen, –
d.h. für die gemeinsame Beschulung
von Kindern mit und ohne Behin-
derungen.

Besserer Nahverkehr
Wir setzen uns für eine bessere

Finanzierung des Nahverkehrs ein.
Der ländliche Raum darf nicht ab-
gehängt werden, sondern muss
neue Angebote bekommen. Dafür
soll der Verkehrsverbund Berlin-
Brandenburg (VBB) gestärkt werden
und seine Spielräume konsequent
ausnutzen. Der Bund muss in den
laufenden Verhandlungen zu Re-
gionalisierungsmitteln den Ländern
mehr Gelder zur Verfügung stellen.

Außerdem sollen die Kommunen
durch Landesgesetz eigene Instru-
mente in die Hand bekommen. Ich
kann mir die Einführung eines Pots-
damer Bürgertickets ähnlich dem
Semesterticket an Universitäten
sehr gut vorstellen. Jeder Einwohner
müsste die Nahverkehrsabgabe
entrichten, könnte damit ein qua-
litätvolles, lokales Angebot in An-
spruch nehmen.

Kein Fluglärm
Ausreichende Nachtruhe ist ein

Grundbedürfnis. Deshalb haben
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN die For-
derung für ein Nachtflugverbot
zwischen 22 und 6 Uhr am Flug-
hafen BER in Schönefeld immer
unterstützt. Zwar hat der Landtag
das erfolgreiche Volksbegehren an-
genommen, aber das Land Berlin
blockiert die Umsetzung. Wir setzen
uns für eine Durchsetzung der
Nachtruhe auch gegen Berlin durch
die neu zu verhandelnde Landes-
planung ein.

Ländlichen Raum fördern und Mas-
sentierhaltung beenden

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN ste-
hen für eine konsequente Ausrich-
tung der Agrarförderung an Um-
welt- und Tierschutzbelangen. Wir
wollen eine artgerechte Tierhaltung
und eine Beendigung der Massen-
tierhaltung. Das heißt nicht nur
weniger Gift auf unseren Äckern
und Antibiotika in unseren Ställen,

sondern auch eine aktive
Bodenpolitik zur Förde-
rung bäuerlicher Struktu-
ren und konsequenter Ein-
satz gegen Gentechnik auf
den Äckern. Wir wollen
starke Kommunen im
ländlichen Raum mit mehr
Mitbestimmung für die
Bevölkerung und bessere
Unterstützung von Ge-
meinsinn.

Ohne starke Bündnis-
grüne werden im nächs-
ten Brandenburger Land-
tag Massentierhaltung,
Fluglärm und ländliche
Räume kein Thema sein.

Deshalb ZWEITSTIMME
GRÜN!
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Direktkandidat im Wahlkreis 19: Nils Naber (Bündnis 90/DIE GRÜNEN) 

Mehr Mitbestimmung für ländlichen Raum
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Direktkandidatin im Wahlkreis 19: Marion Vogdt (FDP)

Entscheidungen vor Ort
Wenn man den Begriff „ländlicher
Raum“ in Brandenburg beschreiben
soll, denkt nahezu jeder an die wei-
ten leeren Flächen in der Prignitz
oder der Uckermark. Aber auch die
Dörfer in Teltow-Fläming oder rund
um Potsdam gehören zum ländli-
chen Raum. Vielleicht sind dort ei-
nige Probleme nicht so gravierend,
wie eben in der Uckermark, aber
auch Orte wie Fahrland oder Satz-
korn erfahren Probleme einer
schlechter werdenden Infrastruktur
im ländlichen Raum.

So muss die Mobilität zwischen
den Orten oder beim Weg zum Arzt
nicht nur mit dem Auto möglich
sein, sondern auch vor allem für
Nichtmotorisierte, wie Kinder, Ju-
gendliche und Ältere. Gerade die
Busverbindungen und -Taktungen
müssen verbessert werden, abge-
stimmt auf Schulzeiten und Ver-
waltungs- und Freizeitangebote
außerhalb der Ortschaften. Zudem
kann ein bedarfsorientierter Einsatz
von Jugendtaxis oder die Ersetzung
des Linienverkehrs durch „Punkt-
zu-Punkt-Verkehre“ mit Rufbussen

weiterhelfen. Des Weiteren setzt
sich die FDP Brandenburg dafür
ein, dass möglichst viele Entschei-
dungen vor Ort getroffen werden
können. Die Arbeit der Ortsbeiräte
ist wichtig, gerade weil diese genau
wissen, was vor Ort notwendig ist.
Sie als Bürger vor Ort können am
besten einschätzen, welche Poten-
ziale ihre Heimat hat – seien sie
wirtschaftlicher, landschaftlicher

oder sozialer Natur. Schließlich lebt
der ländliche Raum vom Engage-
ment seiner Bewohner. Damit sie
auch die Zeit finden können, muss
es z. B. für Familien flexible Kita-
Öffnungszeiten geben. 

Außerdem dürfen der Zugang zu
schulischer Bildung und ihre Qua-
lität nicht davon abhängen, wo die
Schüler wohnen. Zu weite Schul-
wege müssen vermieden werden;

kleine Menschen brauchen kurze
Wege, um große Leistungen er-
bringen und gleichzeitig ihre Kind-
heit genießen zu können. Für eine
gute Bildung muss die notwendige
Infrastruktur vorhanden sein, neben
den Anfahrtswegen muss vor allem
der Zugang zum Breitband-Internet
vorhanden sein. Schnelle Daten-
wege helfen schließlich nicht nur
Schülern beim Lernen, sondern
auch der Wirtschaft und dem Han-
del vor Ort.

Ich will mit meiner Politik Ihr En-
gagement unterstützen und die
Menschen befähigen, durch vielerlei
Initiativen zu einem lebenswerten

Umfeld beizutragen. Dazu gehört
u. a. die gesundheitliche Versorgung
mit ausreichend qualifizierten Me-
dizinern und Apotheken. Neben der
Förderung des Schwester AGnES-
Modells spreche ich mich deswegen
für eine Mediziner-Ausbildung in
Brandenburg aus, egal ob privat
oder staatlich finanziert.

Nicht nur in den Städten, sondern
auch auf dem Land liegt die Zukunft
Brandenburgs. Der ländliche Raum
darf nicht allein als Reservat und
Naherholungsgebiet für die urbane
Bevölkerung gesehen werden, son-
dern muss (neben dem Tourismus)
seine eigenen Potenziale z.B. in der
Landwirtschaft entwickeln und nut-
zen können. Ich setze mich dafür
ein, dass der ländliche Raum ge-
nauso l(i)ebenswert ist wie der zen-
trumsnahe. 

Marion Vogdt

Werkstattersatzwagen?
Kostenlos zur Inspektion im Internet! 

www.seelke.de  

Tel. 033201/21080

LANDGASTHOF
Zum

alten Krug

Gediegene
deutsche Küche

Veranstaltungsraum
bis 100 Personen

Biergarten

Gediegene
deutsche Küche

Veranstaltungsraum
bis 100 Personen

Biergarten
Öffnungszeiten:

tägl. 11.00 – 23.00 Uhr
Montag Ruhetag

Öffnungszeiten:
tägl. 11.00 – 23.00 Uhr

Montag Ruhetag

Kontakt:
Zum Alten Krug   Inh. Michael Schulze

14456 Marquardt · Hauptstraße 2
Tel.: 033208/5 72 33   Mobil: 0162/177 61 75

alterkrug-marquardt@t-online.de

Kontakt:
Zum Alten Krug   Inh. Michael Schulze

14456 Marquardt · Hauptstraße 2
Tel.: 033208/5 72 33   Mobil: 0162/177 61 75

alterkrug-marquardt@t-online.de
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Direktkandidat im Wahlkreis 19: Steffen Königer (AfD)

Völlig falsches Verkehrskonzept

Beseitigung von Wasserschäden, auch  Abrechnung
direkt mit Ihrer Versicherung,
Bautrocknung nach Neubau oder Sanierung,
Gerätevermietung zum Abholen in Fahrland

EXTRA DRY Entfeuchtungstechnik GmbH
Ketziner Straße 46, 14476 Potsdam (Fahrland)
Tel.: 033208 2130  mail: post@extradry-online.de

GARTEN- UND
LANDSCHAFTSBAU
RALF KRICKOW

Zu jeder Jahreszeit…!
• Sie möchten Ihrem Garten ein neues Gesicht verleihen?
• Lassen Sie Ihren kostbaren Grund und Boden optimal neu gestalten!
• Wie wäre es mit einem naturnahen Gartenteich?
• Eine neue Terrasse ist fällig, vielleicht aus Natursteinen oder Holz?
• Oder braucht Ihr Auto endlich einen neuen Carport?
• Vielleicht soll ja alles richtig schön bepflanzt werden, mit fach 

gerecht ausgesuchter Qualitätsware?
• Vertrauen Sie auf über 20 Jahre Berufserfahrung

fachliches Können!

Ralf Krickow
Garten- und Landschaftsbau • staatl. gepr. Gartenbautechniker
Grüner Weg 16 • 14476 Groß Glienicke • Tel.: 033201/3 15 06

Funk: 0172/39 20 244 • Fax: 033201/4 39 34

KRICKOW

Das Umland von Potsdam lebt vor
allem von der Natur und dem damit
verbundenen Erholungsfaktor. Ge-
plante Windkraftanlagen – stehen
sie nun im Wald oder mitten in der
Landschaft – sind dem genauso ab-
träglich wie Flächen- und Artenviel-
falt vernichtende Solarkraftanlagen.
Die Erschließungsverfahren für diese
in Brandenburg nicht wirtschaftlich
laufenden Energielieferanten sind
sofort einzustellen. Damit werden
auch weitere geplante Freileitungen
überflüssig. Der Erwerb von großen
Landflächen von Investoren zu die-
sem Zwecke ist zu verhindern, ge-
nauso wie die weitere Veräußerung
von Seeflächen an private Hand.

Außerdem sollte dafür Sorge ge-
tragen werden, dass die Havelge-
wässer in unserer Gegend auch wei-
terhin für den Tourismusbetrieb at-
traktiv bleiben. Der weiteren Aus-
breitung von Wasserpflanzen, die
zu einer gravierenden Einschränkung
des Badebetriebes führen können,

ist mit geeigneten Methoden ent-
gegenzutreten.

Es ist im Interesse aller Bewohner,
dass ein mögliches Endlager von
Atommüll nicht unter unseren Fü-
ßen eingerichtet wird. Dies ist – wie
auch die Förderung von Bodenschät-

zen durch die Fracking-Methode –
nicht im Sinne einer nachhaltigen
Politik für die Bürger ganz Branden-
burgs.

Es sind einige Maßnahmen zu
treffen, dass der Vorraum um Pots-
dam seiner Verkehrsdichte gerecht
werden kann. Mehr als zwei Jahr-
zehnte ist es sowohl der Stadt Pots-
dam als auch dem Umland nicht
gelungen, gescheite Umfahrungen
überhaupt zu planen. Das gipfelte
in einem völlig falschen Verkehrs-
konzept der Stadt Potsdam, wo sich
mit einer unsinnigen Einbahnstra-
ßenregelung zwei Hauptverkehrs-
ströme (B1, B2) kreuzen. Um dem
noch einen draufzusetzen, führte

man Pförtnerampeln ein, die per-
manent Staus verursachen. Hier
sind großräumige Umfahrungen
endlich zu planen und umzusetzen.
Die Verbindungsstraße von Caputh
nach Potsdam ist keineswegs denk-
malgeschützt und benötigt dringend
eine Fahrbahnsanierung. Im selben
Planungsverfahren kann der Rad-
rundweg um den Schwielowsee
endlich vernünftig realisiert wer-
den.

Das Nachtflugverbot für BER ist
von 22 bis 6 Uhr durchzusetzen. Bei
der Routenführung wurden die be-
rechtigten Belange der Bürger nach
ausreichender Nachtruhe nur mar-
ginal beachtet.

Weitere Gelder sind in eine Fami-
lien- und Jugendpolitik zu investie-
ren, die diesen Namen auch verdient.
Dabei benötigt das Umland kaum
Anreize für eine Zuzugskampagne.
Sozialer Wohnungsbau sollte ins-
besondere in Werder/Havel und
Schwielowsee gefördert werden.
Nicht jede Familie mit mehreren
Kindern ist in der Lage, den Bau
eines Einfamilienhauses finanziell
zu stemmen. Insbesondere in den
Randbereichen der Landeshaupt-
stadt können Jugendkulturzentren
geschaffen werden. Dies gilt nicht
nur auf den Sportbereich, vor allem
Freizeiteinrichtungen in erreichbarer
Nähe fehlen.

Steffen Königer 
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Direktkandidatin im Wahlkreis 19: Sascha Curth (PIRATEN)

Dezentralisierung von Entscheidungen
Den Wert von Demokratie und
Freiheit erkennt man, wenn man
sie in Anspruch nimmt. Wenn feh-
lende Transparenz und Mitbe-
stimmungsrechte dazu führen,
das Gleichgültigkeit und politi-
sches Desinteresse „normal“ wird,
ist es Zeit für neue Wege in der
Politik. 

Wenn man Menschen Wege
und Mittel einräumt, die politische
Landschaft kontinuierlich mitzu-
bestimmen, werden Sie dies auch
tun. Modelle wie der „Bürgerhaus-
halt“ helfen ihnen zu verstehen,
wofür ihre Steuergelder verwen-
det werden und erleichtern die
Arbeit der Verwaltungen, da hier
miteinander vorgegangen wird
und nicht gegeneinander.

Die Piraten haben über die letz-
ten Jahre viele innovative Metho-
den zur Meinungsfindung etab-
liert und nicht funktionierende
Wege wieder verworfen. In einer
Gesellschaft ist es nicht immer

leicht, einen Konsens zu finden,
aber der Entzug oder die Reduzie-
rung von Mitbestimmungsrechten

ist keine Lösung. Eines der größten
Potenziale sehe ich in der Dezen-
tralisierung von Entscheidungen.

In der freien Wirtschaft sind selbst-
organisierende Teams und agile
Methoden der Grundstein für den
Erfolg. Wir müssen Wege finden,
diese Erfolgsrezepte auch in den
trägen Staatsapparat zu überfüh-
ren, um schnellere und bessere
Entscheidungen zu treffen. Auf
Feedback darf man nicht warten,
es muss integraler Bestandteil ei-
nes jeden Systems sein. Alle Ent-
scheidungen müssen klar defi-
nierte Erfolgskennzahlen enthal-
ten und die Politik muss auch den
Mut entwickeln, die Auswirkungen
objektiv zu beobachten und Fehl-
entscheidungen offen zu kommu-
nizieren und zu korrigieren.

Lasst uns gemeinsam Änderun-
gen anstreben und auch den Mut
haben, zu experimentieren. 

Wie Winston Churchill sagte:
„Success is not final, failure is not

fatal: it is the courage to continue
that counts.“

Sascha Curth
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GRIECHISCHE SPEZIALITÄTEN

Seit 1995Seit 1995

Vorn und hinten großer 
Garten mit Spielplatz

Sacrower Allee 50  
14476 Groß Glienicke  

Tel. 033201/31889

Dienstag – Sonntag 
und Feiertage 
ab 12.00 Uhr

Vorn und hinten großer 
Garten mit Spielplatz

Sacrower Allee 50  
14476 Groß Glienicke  

Tel. 033201/31889

Dienstag – Sonntag 
und Feiertage 
ab 12.00 Uhr

GRIECHISCHE SPEZIALITÄTEN

Die Stadt- und Landesbibliothek
(SLB) im Bildungsforum lädt mit
ihren neuen Angeboten Makerspace
und Repair-Café ihre Nutzerinnen
und Nutzer ein, unter Anleitung
von Experten neue Techniken aus-
zuprobieren, zu experimentieren
und ihr Wissen mit einzubringen.

Dabei arbeitet die SLB mit dem
Wissenschaftsladen e.V. zusammen,
der auf diesem Gebiet viel Erfah-
rung und technisches Know-how
hat. „Bibliotheken sind Orte des
Wissens. Neben Büchern, einer brei-
ten Medienvielfalt, Information und
Beratung geht es zunehmend auch
um einen einfachen Zugang zu neu-
en Medien und Technologien“, sagt
die Leiterin der SLB, Marion Matte-
kat.

Makerspaces sind Teil einer welt-
weiten Bewegung, bei der es darum
geht, Wissen nicht nur zu konsu-
mieren, sondern unter kundiger An-
leitung auch kreativ anzuwenden
und selbst zu produzieren. In der
SLB können Teilnehmerinnen und
Teilnehmer medientechnisches
Neuland betreten und zum Beispiel
mit einem 3-D-Drucker virtuelle
Dinge am Computer entwerfen und
sie mit Hilfe der Technik ganz real
ausdrucken oder Objekte konstru-
ieren und mit dem Lasercutter her-
stellen. Der Makerspace ist ein of-
fener Raum für neue Ideen und Do-
It-Yourself-Projekte. „Seit Eröffnung
des Hauses fanden schon erste Ver-
anstaltungen dieser Art in der Ju-
gendetage statt. Wir möchten die
Zielgruppe nun erweitern und ex-
plizit Interessierte aller Altersgrup-
pen ansprechen, so dass ein gene-
rationenübergreifender Makerspace

entsteht, in dem Jung und Alt von-
einander und miteinander lernen.
Im Vordergrund steht vor allem der
Spaß an der Sache“, so Marion Mat-
tekat.

Ein zweites Projekt, bei dem die
Nutzerinnen und Nutzer der Biblio-
thek zu Bastlern werden können,
ist das Repair-Café. Es fand erstmals
am 2. August, in der Zeit von 10 bis
14 Uhr statt. Die Idee für Repair-
Cafés kommt aus den Niederlanden
und ist eine Antwort auf die Weg-
werfgesellschaft. Zugrunde liegen-
des Konzept ist die Hilfe zur Selbst-
hilfe bei der Reparatur kleiner Haus-
haltsgeräte. Wer die technischen
und handwerklichen Fähigkeiten
hat, kann sie weitergeben – wer
sie nicht hat, kann sich das Wissen
der Experten zunutze machen. Dazu
gibt es zur Stärkung Kaffee und
Kuchen aus dem Café „etc“ im Erd-
geschoss des Bildungsforums. Das
Projekt, das in Potsdam als „mach-
Bar“ im freiLand initiiert wurde, hat
in diesem Jahr den Klima-Preis der
Landeshauptstadt Potsdam erhal-

ten. „Mit den zusätzlichen Terminen
in der Stadtmitte kann noch eine
breitere Zielgruppe erreicht wer-
den“, sagt Mario Parade vom Wis-
senschaftsladen e.V.. 

So verleiht die Bibliothek schon
seit zwei Jahren E-Book-Reader. Ab
Herbst sind noch weitere Geräte
vor Ort nutzbar, so dass Benutze-
rinnen und Benutzer die neuesten
E-Book-Reader und Tablets jederzeit
ausprobieren können. 

Jeweils dienstags lädt die SLB
um 16 Uhr in die Lernwerkstatt ein,
um über Angebote aus der „Digi-
talen Welt Bibliothek“ zu informie-
ren.

Die Teilnahme an allen Veran-
staltungen ist kostenlos. Auch alle,
die die SLB noch nicht kennen, sind
herzlich willkommen, die neuen
Angebote auszuprobieren.
Termine für den Makerspace

Mittwoch, 15. Oktober, 16 bis 18
Uhr: 3D-Drucken: 3D-Objekte wer-
den hergestellt und ausgedruckt 

Mittwoch, 5. November, 16 bis 18
Uhr: Lasercutter: Im Workshop wer-
den kleine Dinge am Computer
konstruiert und dann mit dem La-
sercutter ausgeschnitten und zu-
sammengesetzt

Mittwoch, 10. Dezember, 16 bis
18 Uhr: Brushbot: Kleine Roboter
aus Zahnbürsten und alten Mobil-
telefonen treten gegeneinander an
Termine für das Repair-Café

An den Samstagen 13. September,
11. Oktober und 8. November jeweils
von 10 bis 14 Uhr

Makerspace, Repair-Café und die digitale Welt
Stadt- und Landesbibliothek stellt neue Angebote vor
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Wer wird gewinnen, wer verliert?
Noch vier Monate vor dem Waf-
fenstillstand von Compiègne am
11. November 1918 war das nicht
klar zu beantworten. Und danach?
Immerhin stand kein einziger feind-
licher Soldat auf deutschem Bo-
den!

„Pursuit of happiness“

US-Präsident Wilson hatte im Ja-
nuar 1918 sein berühmtes 14-Punk-
te-Programm formuliert. Er hatte
unter anderem öffentliche Frie-
densverträge und Grenzziehungen
nach dem Selbstbestimmungsrecht
der Völker gefordert und das Recht
des Einzelnen auf Glück. Was war
damals oder ist heute aber ein
Selbstbestimmungsrecht der Völker,
wenn ihre Nachfolgeregierungen
von den Siegermächten fremdbe-
stimmt werden?

Die Antwort Ludendorffs beginnt
im März mit einer deutschen Of-
fensive im Westen. Obschon im Juli
1,4 Millionen Amerikaner in Frank-
reich stehen, wird die deutsche
Front in Frankreich erst im Sep-
tember 1918 durchbrochen. Nicht
die Amis, die neuen britischen Pan-
zer schaffen das.

Ludendorffs Realitätssinn

Da auch die Balkanfront zusam-
menbricht, drängt der Stellvertreter
Hindenburgs, der Erste General-
quartiermeister, General der Infan-
terie Erich Ludendorff auf einen
ehrenvollen Frieden. Er erklärt sei-
nem Kaiser am 14. August, dass der
Krieg mit militärischen Mitteln

nicht mehr gewonnen werden
kann. Er spricht nun von einer eh-
renvollen Kapitulation, nicht von
einem sofortigen Waffenstillstand,
wie gern falsch behauptet wird.

Der Abwickler –
Reichskanzler 
Prinz Max von Baden

Reichskanzler Graf Hertling,
Schoßkind der Heeresleitung, hatte
über die Zukunft Deutschlands
ohne einen Kaiser keine Vorstel-
lungen. Es wird eruiert, wie Amerika
darüber denkt. US-Präsident Woo-
drow Wilson lehnt ein Fortbestehen
der Monarchie in Deutschland ab.
Wissen wollte das aber nicht Graf
Hertling, sondern Sozialdemokrat
Friedrich Ebert. Er hat ebenso Be-
ziehungen zu Freimaurerkreisen,
wie Wilson. Und Max von Baden

soll sogar ein „Hochgradfreimaurer“
gewesen sein. Es gilt bis heute aber
nicht als bewiesen. In jedem Falle
hatte der Prinz einen jüdischen Be-
rater, der oft auch als der Privatse-
kretär des Prinzen bezeichnet wird,
Kurt Hahn (1886-1974). Für nicht
wenige Historiker vergangener und
neuerer Zeiten, steht das Freimau-
rertum als „Chiffre für das Juden-
tum“. In wieweit nun Wilson jüdi-
schen Kreisen in Amerika  nahe
stand, ist unklar und unmaßgeblich.
Die Verschwörungstheorie zum
Haus Baden hat Kurt Hahn indes
in seinen Memoiren selbst beför-
dert. 

„Was sie heute in Deutschland,
im Reiche sowohl wie in den Bun-
desstaaten erleben, ist das Ergebnis
einer stillen, unterirdischen Bewe-
gung vieler Jahre.“

Am 3. Oktober 1918 wird der „gro-

ße Liberale und Demokrat“ Prinz
von Baden Reichskanzler. Nach
Drängen der Obersten Heereslei-
tung schickt er eine Bitte um Waf-
fenstillstand ab. Ludendorff möchte,
dass nunmehr die parlamentarische
Regierung zu ihrer Verantwortung
für die Niederlage steht, da er, als
er das militärische Scheitern im
August angezeigt hatte, nicht vom
Kaiser gehört wurde. Jetzt will Fried-
rich Ebert dem Kaiser glauben ma-
chen, dass dieser nach der Kapitu-
lation ein neues Reich aufbauen
kann. Der ahnungslose Kaiser
glaubt dem Sozialdemokraten. Lu-
dendorff schüttelt den Kopf und
wird darauf am 26. Oktober ent-
lassen, vom Kaiser. Das Kabinett
des Abwicklungskanzlers jubelt. In
zwei  Wochen schon wird es keinen
Kaiser mehr geben, sagt Ludendorff
voraus und behält Recht. Hinden-
burg, sein Chef soll bleiben und
bleibt auch. Er verrät damit seinen
Kaiser und im bisherigen offiziellen
Verständnis „sein“ Volk.

Als Friedrich Ebert am 9. Novem-
ber 1918 die Abdankung des Kaisers
verkündet und Wilhelm II. ins hol-
ländische Exil schickt, hat der Li-
quidator Max von Baden seine Auf-
gabe erfüllt und übergibt sein Amt
an Friedrich Ebert.

Der Frieden danach

Verhandlungsführer und Unter-
zeichner für Deutschland beim Waf-
fenstillstand vom 11. November 1918
in einem Eisenbahn-Salonwagen
im Walde von Compiègne ist auf
Wunsch Hindenburgs der Zen-
trumspolitiker Matthias Erzberger.

Great War         Grande Guerre       Mirowaja Woina  – Gedenkjahr 100 Jahre Erster Weltkrieg 

„Der große Krieg der weißen Männer“    
( nach einem Romanzyklus von Arnold Zweig)  von Hans Groschupp 

IIm Jahr 1914 begann ein Weltkrieg, an dem 40 Staaten beteiligt
waren. 17 Millionen Menschen waren als Opfer zu beklagen. Grenzen
wurden von den Siegern verschoben und Kontributionen festgelegt.
Drei Monarchien hörten auf, zu existieren. Legenden und Verschwö-
rungstheorien hatten Hochkonjunktur.

Folge 8:

Die Abwicklung des
Deutschen Reiches 
und der „Frieden“ 

nach dem Krieg

Bildtexte fehlen!

Winston Chuchill Max von Baden Wilhelm II. Friedrich Ebert
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Bereits Anfang Oktober 1918 hatte
ihn der neue Reichskanzler Prinz
Max von Baden,  zum Staatssekretär
ohne Portefeuille, ernannt. Von der
Pariser Friedenskonferenz am 18.
Januar 1919 bis zum Friedensvertrag
von Versailles am 28. Juni 1919 und
darüber hinaus entwickeln sich in
Deutschland, das nun eine Republik
geworden ist, bürgerkriegsähnliche
Zustände unvorstellbaren Ausma-
ßes, die zu beschreiben, nicht das
Thema im Gedenkjahr 1914 sind.
Aufstände und Revolutionen, Streiks
und blutige Niederschlagungen
bleiben in der deutschen Geschichte
unübertroffen. Im Resteuropa der
„Verliererstaaten“ rumort es ähn-
lich.  

Als weitere Pariser Verträge mit
den Verlierern folgten am 10. Sep-
tember 1919 der Vertrag von St.
Germain mit Deutsch-Österreich,
am 27. November 1919 der Vertrag
von Neuilly-sur-Seine mit Bulgarien,
am 4. Juni 1920 der Vertrag von
Trianon mit Ungarn und am 10. Au-
gust 1920 der Vertrag von Sèvres
mit dem Osmanischen Reich.

Wann ist nun ein Krieg zu Ende?

Wenn die Verträge unterzeichnet
sind oder wenn die Waffen schwei-
gen? Schon drei Tage nach dem
Frieden von Brest-Litowsk hatte
eine alliierte Invasion auf „Sowjet-
russland“ begonnen. Im Juni 1918
landeten britische Soldaten in Mur-
mansk, ebenso in Archangelsk mit
französischer  Beteiligung, wie auch
in Odessa, hier mit Griechen.

Aber da war noch Krieg. Bemer-
kenswert im Krieg bzw. kurz danach
war im Dezember 1918 ein Aufstand
in der französischen Schwarzmeer-
flotte, der dort einen Rückzug der
Franzosen zur Folge hatte. In Wla-
diwostok kamen US-Truppen an,
wie gesagt im Krieg. Die Interventen
blieben aber bis 1920.

Im Mai 1919, also nach Kriegsende
hatte der Rat der Alliierten in Paris
beschlossen, die antisowjetrussi-
sche Gegenregierung von Admiral
Alexander Koltschak anzuerkennen
und zu unterstützen. Winston Chur-
chill schreibt in einem Memoran-
dum vom 15. September 1919, dass
im Jahr 1919 England 100 Millionen
Pfund und Frankreich zwischen 30
und 40 Millionen Pfund für die
weißen Truppen in Russland aus-
gegeben hätten. Admiral Koltschak

griff von Sibirien aus an. In Trans-
kaukasien griffen die Briten nach
dem Erdöl von Baku. Die Franzosen
landeten in Odessa und Sewastopol
und bereiteten die Intervention
vom Baltikum aus vor. Deutsche
Freiwilligenformationen unter der
Bezeichnung Grenzschutz Ost wa-
ren mit von der Partie und das, ob-
wohl in Artikel 12 des Waffenstill-
standsabkommens formuliert ist:
„Alle deutschen Truppen, welche
sich augenblicklich auf den vor dem
Kriege zu Russland gehörenden Ge-
bieten befinden, müssen ebenfalls
hinter die…deutschen Grenzen zu-
rückgehen.“ 

Dies interpretierte der US-Staats-
sekretär des Auswärtigen Lansing
so: „Die alliierten und assoziierten
Staaten sind in den Baltischen Pro-
vinzen Deutschlands Verbündete
entsprechend den Bestimmungen
des Waffenstillstandes.“

Deutsche Oberkommandos wur-
den gebildet. Oberbefehlshaber
war General von Seeckt.

Die Studie „Operation gegen die
Bolschewisten“ unter amerikani-
schem Oberbefehl, datiert vom 23.
Januar 1919, hatte der Potsdamer
Major Joachim von Stülbnagel ent-
worfen.

General der Weißen Armee gegen
die Rote Armee ist im Baltikum Ni-
kolai Judenitsch. Auf Druck der Al-
liierten wird in Tallinn die Russische
Nordwestregierung gebildet. Ge-
neral Anton Denekin rückt vom
Kaukasus aus Richtung Moskau.
General Pjotr Wrangel hatte auf
der Krim eine starke Position, die
durch den Angriff Polens auf Sow-
jetrussland begünstigt wurde. Polen
hatte die im Versailler Vertrag fest-
gelegte Ostgrenze (Cursonlinie) bis
zu 200km überschritten. Erst mit
dem Waffenstillstand am 12. Okto-

ber 1920 zwischen Polen und Sow-
jetrussland konnte Wrangel von
der Roten Armee zurückgedrängt
werden. 

Nach der Niederlage Denekins
entzogen die Briten Wrangel ihre
Unterstützung.

Wenn wir auch noch den Tür-
kisch-Griechischen Krieg, der erst
1922 endete, anführen, oder die
Vertreibung der Briten aus Afgha-
nistan im August 1919 durch den
neuen Emir Aman Ullah, ist es „ei-
gentlich“ ahistorisch, zu behaupten
der Erste Weltkrieg währte von 1914
bis 1918. Ebenso wenig richtig wäre
auch die Schlagzeile, dass der Ver-
sailler Friedenvertrag vom 28. Juni
1919 den Ersten Weltkrieg beendete.
Wir können den Krieg gegen Russ-
land auf zwei Erdteilen von März
1918 bis 1920 unter Beteiligung
mehrerer Nationen nicht unter den
Tisch der Geschichte fallen lassen.
Der Frieden in Europa stellte sich
jedenfalls verzögert ein. 

Der Friedensvertrag von Versailles
und seine Auswirkungen auf die
erste deutsche Republik werden in
dieser Serie nicht behandelt. Vom
Jubiläumsjahr dafür, wenn es denn
in der EU einen Sinn macht, der
Versailler Verträge zu gedenken,
sind wir noch fünf Jahre entfernt.  

Ende 

Quellen: 
Wilhelm II.: Ereignisse und Gestalten,
Leipzig und Berlin 1922
Peter Bachmann, Kurt Zeisler: Der
deutsche Militarismus, Bd. 2, Berlin
1983
Bernhard Pollmann: Chronik 1919,
Dortmund 1988

Die Unterzeichnung des Friedensvetrages im Spiegelsaal
von Versailles im Jahr 1919. Gemälde von William Orpen

Woodrow Wilson
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Herr Schulz, Sie haben im
HEVELLER über Wölfe in
Brandenburg geschrieben
und wollten vor allem die
Vorbehalte aus Unkenntnis
der Zusammenhänge
überwinden. 
Haben Sie nicht die Bilder
im Kopf aus Kindertagen:
den Großmutter und Geiß-
lein verspeisenden „bösen
Wolf“ aus den Märchen? 

Steve Schulz lächelt. „Und ob.
Und das geht uns wohl allen so.
Der böse Menschen und Ziegen
mit einem Happs verschlingende
Wolf, den man nur mit einem
Berg Wackersteine im Bauch zur
Strecke bringen kann. Und genau
hier setzt unsere Aufklärungsar-
beit an. Es gilt, diesem negativ
überlieferten Bild des Wolfes
durch Informationen und Fakten
entgegenzuwirken. Wir als Wolfs-
botschafter des NABU (Natur-
schutzbund Deutschland e. V.)
versuchen richtig zu stellen, was
in der Vergangenheit – sicherlich
auch aufgrund von Unkenntnis –
falsch verstanden und weiterge-
geben wurde. Dazu gehören nicht

nur die Wolfsbilder, die Märchen
erzählen, sondern auch die Kor-
rektur von wissenschaftlichen Be-
obachtungen in Gefangenschaft
lebender Wölfen und ihrem Ru-
delverhalten. Insbesondere geht
es dabei um Begriffe wie Alpha-
oder Omega-Tiere. Die erkämpfte
Rangordnung, wie sie unter frem-
den und nicht verwandten Gehe-
gewölfen zu beobachten ist. Ein
solches Verhalten gibt es in der
Natur nicht. Wolfsfamilien haben
eine sozial geprägte Rangord-
nung, die mit der einer Men-
schenfamilie zu vergleichen ist.“

Welche Aufgaben haben
Sie als Wolfsbotschafter?

Die Aufgaben für uns Wolfsbot-
schafter sind unterschiedlich.
Eine der wichtigsten ist die Auf-
klärung durch Information. Z. B.
…. Information mit Fakten. Wir
wissen zwar, dass es keine un-
bändige Furcht vor dem Wolf gibt,
aber dass seine Rückkehr doch
eine Menge Fragen aufwirft und
teilweise für Verunsicherung
sorgt. Dabei ist es unsere Aufga-
be,  die Menschen ernst zu neh-
men und Fragen mit Tatsachen
zu beantworten und Vorurteile
auszuräumen.
Um dies tun zu können zeigt sich
der NABU auf vielerlei Veranstal-
tungen, geht in Schulen und Ki-
tas, bietet Wanderungen durch
Wolfsgebiete an, um über den
Wolf aufzuklären und vieles mehr.

Wie sind Sie dazu gekom-
men, sich mit den Wölfen
zu beschäftigen, was hat
Ihr Interesse geweckt?

Interessiert hat mich die Tierwelt
schon in meiner frühesten Kind-
heit. Sielmanns „Expeditionen ins
Tierreich“ und Grzimeks „Ein
Platz für Tiere“ waren für mich
Pflichtprogramm. Zu Hause bin
ich mit großen Hunden aufge-
wachsen. Als Kind wollte ich mal
Förster werden, dann Biologie
studieren. Nach meinem Abitur
wollte ich dann meiner mich da-
mals bestimmenden Kreativität
nachgehen und studierte Kom-
munikationsdesign in Potsdam.
Meine heutige Selbstständigkeit
erlaubt es mir zum Glück, wieder
die Nähe zur Tierwelt zu suchen
und zu finden. Zum Wolf kam ich
als sogenannter Wolfspate. Als
Wolfspate unterstützt man finan-
ziell Wolfsprojekte des NABU.
Nebenbei verfolgte ich alle Infor-
mationen, die mir zum Thema
Wolf in Deutschland und Europa
zugänglich waren. Doch das alles
war mir eine Spur zu passiv. Ich
wollte nicht nur zugucken, ich
wollte dabei sein. Nun bin ich für
den NABU als Wolfsbotschafter
tätig und durfte viel Neues über
den Wolf aus erster Hand erfah-
ren. Vor allem über die vielen Auf-
gaben, die mit seiner Rückkehr
verbunden sind. Das größte Pro-
blem daran ist, dass er in unserer
Kultur noch nicht ausreichend in-
tegriert ist. Wir müssen den Wolf

als ganz normales Wildtier be-
trachten und uns auf seine An-
wesenheit einstellen. Erst durch
seine Anwesenheit sind wir in der
Lage, ihn wirklich kennenzulernen
und ihn in unsere Kultur entspre-
chend wertschätzend zu integrie-
ren.

Wie wird man zum Wolfs-
experten?

Wir als Wolfsbotschafter erhalten
vom NABU regelmäßige Schulun-
gen von Experten zu  unter-
schiedlichen Themenschwer-
punkten, an deren Ende das er-
worbene Wissen in einer Prüfung
abgefragt wird. Hierzu gehören
Schulungen zur Biologie des Wol-
fes, Begehungen von Wolfsterri-
torien und Fährtenkunde. Ein gro-
ßes Thema ist auch das Konflikt-
potential des Wolfes. Hier erhal-
ten wir Schulungen zum Thema
Herdenschutz, Jagd und vielem
mehr.
Der NABU ist mit seinen Experten
und Wolfsbotschaftern sehr gut
vernetzt. Eigens dafür wurden
eine Bundes- und mehrere Lan-
desarbeitsgruppen eingerichtet.
Unsere Landesgeschäftsführerin
Katharina Weinberg ist Vorsitzen-
de der Bundesarbeitsgruppe
Wolf. Das verweist auf die Stel-
lung Brandenburgs als Bundes-
land in Deutschland mit dem
zweitgrößten Wolfsvorkommen
und auf die hohe Fachkompe-
tenz, die Brandenburg aufzuwei-
sen hat.
Zusätzlich informieren wir uns
täglich bundesweit mithilfe aktu-
eller Netzwerke über neueste Ent-
wicklungen, Erfahrung und Ver-
anstaltungen. So ist gewährleis-
tet, dass wir Wolfsbotschafter im-
mer auf dem aktuellen Stand
sind.

Wie kann man sich das
vorstellen, wenn Sie auf
die „Pirsch“ gehen, um
Wölfe zu sehen?

In der Regel treffe ich mich mit ei-
nem Kollegen, der direkt zwi-
schen den beiden Wolfsterritorien
Jüterbog und Sperenberg bei Lu-
ckenwalde wohnt. „Bewaffnet“
mit Feldstecher, Fotoapparat, Ta-
schenmesser, Pinzette, sterilen
Plastiktütchen oder Plastikröhr-
chen, Telefon und einem GPS-

Der Wolf – ein ganz normales Wildtier
Gespräch mit dem Wolfsbotschafter des NABU e.V. Steve Schulz

Steve Schulz und Katahrina Weinberg
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Gerät, um Funde zu kartieren und
dokumentieren zu können. Und
ganz wichtig: der Zollstock oder
Gliedermaßstab, der für das Ab-
messen der Fährtengröße und
des Abstandes der Vorder- und
Hinterpfoten notwendig ist. So
ausgerüstet bieten wir auch Füh-
rungen durch das Gebiet mit In-
teressierten machen. Den Teil-
nehmern zeigen wir dann Spuren
wie Losung, Fellreste, Fährten
oder auch mal einen Riss.
Manchmal sind auch meine bei-
den Söhne dabei, die sind schon
richtig gute Fährtenleser.
In das Revier gehe ich jedoch
nicht nur, um Wölfe zu sehen.
Wenn ich das täte, wäre ich fast
jedes Mal enttäuscht. Einen Wolf
zu Gesicht zu bekommen ist reine
Glückssache. Wenn wir ins „Re-
vier“ gehen, dann geht es uns da-
rum, etwas über die Wölfe zu er-
fahren, nicht um sie zu sehen. Wir
wissen, dass sie da sind, doch
vieles andere wissen nicht. Un-
sere protokollierten Beobachtun-
gen werden zentral gesammelt
und ausgewertet. Sie dienen un-
ter anderem dazu, zu erfahren,
wo sich die Wölfe aufhalten, wie
sie sich innerhalb ihrer Territorien
bewegen, was die Wölfe in einer
bestimmten Region fressen und

ob sie Nachwuchs haben. 
Aus diesem Grund gilt für uns
auch, einer Fährte nicht nach zu
laufen, sondern ihr entgegen zu
gehen. So erfährt man viel über
das, was der Wolf oder die Wölfe
in den vergangen Stunden oder
Tagen gemacht haben. Würde
man der Spur folgen, träfe man
unter Umständen auf den Wolf
und würde Gefahr laufen, ihn zu
stören – und das wollen wir nicht.

Und es gab noch nie ein
bedrohliches Erlebnis?

Die Wahrscheinlichkeit bei einer

Exkursion hinzufallen und dabei
einen Fliegenpilz zu verschlucken
ist größer als einem Wolf zu be-
gegne. Auch wenn Wölfe in mei-
ner unmittelbaren Nähe waren,
gebissen hat mich noch keiner.
Wir haben jetzt offiziell seit 14
Jahren wieder Wolfsvorkommen
in Deutschland und die Wolfspo-
pulation ist in Zentraleuropa trotz
der hohen Sterberate glücklicher
Weise ansteigend. Dennoch ist
es bei keiner der vielen Exkursio-
nen, die von Wolfsforschern,
Wolfsbeauftragten und Wolfbot-
schaftern durchgeführt wurden –
und bei denen es auch zu Wolfs-
sichtungen aus nächster Nähe
gekommen ist – jemals zu einer
bedrohlichen Situation gekom-
men. Auch bei denen nicht, die in
Wolfsgebieten wohnen und mit
ihren Hunden in Wäldern und auf
Feldern spazieren gehen.
Wie ungefährlich Wölfe sind,
wenn sie sich nicht bedroht füh-
len, zeigt eine schöne Episode.
Im Herbst, während mein Kollege
Pilze sammelte und sich nach ei-
nem großen Exemplar bückte
und kurz aufschaute, blickte er
direkt in das Gesicht eines ihn be-
obachtenden Wolfes, der keine
30 Meter von ihm entfernt im Di-
ckicht stand. Erst nachdem sich
mein Kollege nach einem kurzen
Moment des gegenseitigen Be-
gutachtens aufgerichtet hatte,
verschwand der Wolf.
Das heißt aber nicht, dass der
Wolf völlig ungefährlich ist, denn
der Wolf ist und bleibt ein Wildtier.
Wer einem Wolf nachstellt und
ihn vielleicht sogar in die Enge
treibt, muss damit rechnen, an-
gegriffen zu werden – und das
kann tödlich sein.

Müssen wir im Großraum
Potsdam bald mit Wölfen
rechnen?

Mitte März dieses Jahres wurde
auf der A 10 bei Ferch eine junge
Fähe (Wölfin) überfahren. Die Ent-
fernung von Ferch nach Potsdam
kann ein Wolf locker in wenigen
Stunden zurücklegen. Dass in
Potsdam, das große zusammen-
hängende Waldgebiete und da-
zwischenliegende Freiflächen be-
sitzt, ein Wolf auftaucht, wäre
demnach kein Wunder. Dass wir
aber mit der Besiedlung im Stadt-
gebiet rechnen müssen, halten
Experten für unwahrscheinlich,
weil der Wolf ein Wildtier ist und
den Menschen meidet. Da es

aber immer wieder Menschen
gibt, die Wildschweine, Füchse
und andere Wildtiere anfüttern,
nur um sie mal aus der Nähe zu
sehen, kann es passieren, dass
auch einmal ein Wolf angelockt
wird. Daher sollte das Anfüttern
oder das Entsorgen von Fleisch
und Speiseabfällen in der Natur
unterlassen werden.

Wenn sich die Wolfspopu-
lation kontinuierlich weiter
entwickelt – stellt sich ein
natürliches Gleichgewicht
ein, oder muss der
Mensch irgendwann ein-
greifen?

Die Natur regelt das Tempo und
den Anstieg der Population in der
Tat ausschließlich selbst. Hierbei
greifen unterschiedliche Kriterien.
Die Mortalitätsrate (Sterberate) ist
mit fast 60 % sehr hoch. Diese
wird durch natürliche und unna-
türliche Faktoren, wie z. B. Krank-
heiten und Verkehrsunfälle be-
stimmt.  Hinzu kommt, dass Wöl-
fe ein Revier von etwa 150 bis
300 km2 benötigen. Die Größe
wiederum wird durch die Beute-
tierdichte sowie die räumliche
Struktur und anderen Faktoren
bestimmt. Eine Bestandsregulie-
rung durch die Jagd, wie bei
Schalen- und anderen Wildtierar-
ten, ist nicht notwendig. Darüber
hinaus ist es auch verboten, denn
der Wolf steht unter strengem in-
ternationalem Schutz.

Neuerdings wurden auch
Elche in Brandenburg ge-
sichtet – gibt es noch
mehr potentielle Kandida-
ten für eine Übersiedlung
nach Brandenburg? 

Das hoffe ich doch. Brandenburg
bietet vielen Tierarten ideale Le-
bensbedingungen. Ganz im Sin-
ne der Artenvielfalt (Biodiversität)
sind es nicht nur die „plakativen“
Wildtiere wie Wolf, Luchs und
Elch, die sich wieder in ihre alte
Heimat wagen. Auch die Wildkat-
ze, der Biber, der Seeadler und
andere Greife sowie Eulen und
Eulenartige, der Stöhr und viele
mehr kommen entweder selbst
oder mithilfe aktiver Unterstüt-
zung des Menschen in ihre alte
Heimat zurück. Es ist demnach
gar nicht die Frage, welche Tiere
kommen könnten, sondern viel-
mehr, welchen wir gestatten, wie-
der in Deutschland heimisch zu
werden.
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Es ist schon etwas problematisch
in der Sommerferienzeit quer durch
die Stadt Potsdam zu fahren, um
zu einer Festlichkeit in einen Klein-
gartenverein in Mrquardt zu kom-
men. So auch am 19. Juli, als wir
per „Umleitung“ über Neu Fahrland
und Fahrland die Kleingartenanlage
„Zum Dreieck“ in Schlänitzsee an
der B 273 zu ihrem 30. Jubiläum er-
reichten. 

Punkt 10.00 Uhr ging’s los – mit
einem Trompetensolo des Falken-
seer Künstlers Mike Grünert.  Und
quasi zur Einstimmung „fragte“ er
mit den sangesfreudigen Garten-
freunden sehr sinnig: „Hört ihr die
Regenwürmer husten?“

Auf diese Weise fröhlich einge-
stimmt konnte der Vereinsvorsit-
zende Frank Drewnick dann in seiner
gewohnt kurzen Art die Jubiläums-
ansprache los werden.  „Mit viel
Energie, Fleiß und manchmal etwas
Bauernschläue ist unsere heutige
Anlage entstanden“, hob er hervor.
Und dass von den 56 Parzellen noch
immer 18 ihrer Erstnutzer ihre grü-
nen Oasen hegen und pflegen. Der
VGS-Kreisgeschäftsstellenchef Fried-
rich Niehaus konnte sich beim Wort
„Bauernschläue“ ein verstehendes
Grinsen nicht verkneifen. Kannte
er doch zu gut die Schwierigkeiten

des Anfangs Mitte der achtziger
Jahre des vergangenen Jahrhun-
derts – als aus einem Stück Acker
ein Kleingartenparadies Schritt für
Schritt wuchs.  „Damals musste
man schon manchmal ‚Fuchs‘ sein,
um sich die raren Baumaterialien
zu organisieren“, erzählt er.

Die „große Solidarität“, der „Zu-
sammenhalt“ habe sich bis heute
bewährt, so Vorsitzender Drewnick.
Und er nutzte die Gelegenheit, ei-
nige Gartenfreunde für ihr jahre-
langes Wirken zum Wohle der An-
lage ehren. Unter anderem erhielt
Gartenfreundin Margrit Rackner die
Ehrennadel des Landesgartenver-
bandes in Silber. 

Gleich zum Beginn am Sonnabend
hatten sich die Gartenfreunde einen
ernsteren Programmpunkt einfallen
lassen. Polizeikommissar Alexander
Gehl und Polizeihauptmeister Hart-

mut Preuß von der Präventions-
gruppe der Polizeiinspektion Pots-
dam standen Rede und Antwort
zum Thema „Kriminalpräventions-
maßnahmen in Kleingartenanla-
gen“. Mit diesem Programmpunkt
hatte der Vorstand voll ins Schwarze
getroffen. Die Kriminalprävention
in den Kleingärten umfasst alle
Maßnahmen, die geeignet sind, das
Begehen von Straftaten zu erschwe-
ren, die Anzahl und Schwere von
Straftaten zu vermindern und das
subjektive Sicherheitsempfinden
der Kleingärtner zu verbessern. Ins-
besondere geht es dabei um die
Verhinderung von Einbrüchen, Dieb-
stahlhandlungen, Vandalismus und
um den Brandschutz. Die beiden
Polizisten erklärten das anhand ei-
ner Vielzahl von Beispielen und ga-
ben Hinweise. Doch sie betonten
auch: „Präventionsmaßnahmen sind

nicht zum ‚Nulltarif“ zu
haben. Sie erfordern ne-
ben hoher Aufmerk-
samkeit und Problem-
kenntnis das solidari-
sche Verhalten aller Gar-
tenfreunde.“ Bleibt
noch hinzu zu fügen,
dass die Polizei unter
der Potsdamer Telefon-
nummer 5508 1224 als
Ansprechpartner zur
Verfügung steht. In Not-
fällen ist die 110 zu wäh-
len.

Auf diese Weise gut
beraten gingen die Gar-
tenfreunde an die „Be-
wältigung“ ihres viel-
fältigen Jubiläumspro-
gramms. Frank
Drewnick stellte ab-

schließend fest, dass das, „was un-
sere Gründungsmitglieder geschaf-
fen haben, heute fast nicht mehr
zu bezahlen“ sei. Und schloss: „Und
nun lasst uns feiern, so wie es schon
seit 30 Jahren gute Tradition ist!“
Für das runde Jubiläum hatten die
Kleingärtner vom „Dreieck“ ein um-
fassendes Programm aufgeboten.
Schon am Vorabend hatte die „Fer-
cher Obstkistenbühne“ für eine tolle
Stimmung gesorgt. Und am Sonn-
abend ging es dann weiter mit Kin-
derprogramm, einem Kuchenbasar
(die besten drei Selbstgebackenen
wurden prämiert), Stimmungslie-
dern und Line Dancern, einer Tom-
bola, einer „Parodieshow“ und
schließlich mit Tanz bis in den Mor-
gen. 

Wir wünschen dem „Dreieck“ wei-
tere erfolgreiche Gartenjahre.

bm

Energie, Fleiß und etwas „Bauernschläue“
Kleingartenverein „Zum Dreieck“, Marquardt, feierte sein 30. Jubiläum

Dorffest 
am 20. September 
Beginn 14.30 Uhr mit einer Andacht
in der Kirche anschließend Kaffe,
Kuchen, Basteln der Lampions und
Kinderspiele an der Kirche
Ab 15.00 Uhr am Hafen: Angel- und
Wasserspiele für Jung und Alt, Räu-
cherfisch
Ab 16.00 Uhr an der Feuerwehr:
Lampionumzug mit der Feuerwehr
Grube, abends Tanz

Im Auftrag des Dorffestkomitees
Grube,Jeanette Gutschmidt

Die Polizisten Alexander Gehl (l.) und Hartmut Preuß hatten viele Tipps.
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Bebauungsplan Am Friedhof
Frühzeitige Bürgerbeteiligung im B-Plan-Verfahren

Zur Präsentation des Bebauungs-
planes Nr. 132 „Am Friedhof“ (OT
Fahrland) begrüßte der Ortsbeirat
Frau Hentschel und Herrn Kneiding,
die den Anlass, die Ziele sowie das
Konzept des Bebauungsplanes vor-
stellten.

Das stetige Wachstum der Lan-
deshauptstadt, die damit verbun-
denen Engpässe auf dem Woh-
nungsmarkt sowie das Interesse
eines Investors, das Gebiet zwischen
Ketziner und Döberitzer Straße zu
einem Wohnquartier zu entwickeln,
haben die Landeshauptstadt ver-
anlasst, einen Bebauungsplan für
diesen Bereich zu erstellen.

Hinzu kommt, dass im Flächen-
nutzungsplan große Teile des Ge-
bietes als Wohnbaufläche vorge-
sehen sind.

Ziel sei es, die bestehenden Lü-
cken zwischen den Wohngebieten
Eisbergstücken und Königsweg zu
schließen, einen Fuß- und Radweg
zur sicheren Anbindung an die Re-
genbogenschule zu errichten sowie
die privaten Grundstücksflächen
am Friedhof durch öffentliche Er-
schließung und Stellplatzsicherung
einer öffentlichen Nutzung zuzu-
führen. Darüber hinaus wäre auch
der Bestand des Friedhofs sowie
die Nutzung als öffentliche Grün-
fläche gesichert.

Vorgesehen sei die Errichtung
von 64 ein- bis zweigeschossigen
Ein-bzw. Doppelhäusern. Die Er-

schließung sei ringförmig geplant
und soll sich teilweise an beste-
henden Wegen orientieren. Im Rah-
men des Grünflächenkonzeptes sei-
en u.a. straßenbegleitende Baum-
pflanzungen sowie im Nordosten
die Errichtung eines Grünpuffers
zum Landschaftraum hin geplant.

Zur frühzeitigen
Beteiligung der Öf-
fentlichkeit sowie
der Behörden wer-
den zwei Varianten
entwickelt und vor-
gelegt.

Die Variante 1 sieht
vor, auch die Flächen
im Nordosten, wel-
che sich zum Teil im
Landschaftsschutz-
gebiet „Königswald
mit Havelseen und
Seeburger Agrar-
landschaft“ befin-
den, zu bebauen. 

Die Variante 2 geht
von der Annahme
aus, dass eine Aus-
gliederung bzw. Be-
freiung aus dem
Landschaftsschutz-
gebiet nicht geneh-
migungsfähig ist.

Am 5. Dezember
2012 hatte die Stadt-
verordnetenver-
sammlung die Auf-
stellung eines Be-

bauungsplanes für den Bereich „Am

Friedhof“ im OT Fahrland beschlos-
sen. Dem folgt die Erarbeitung des
Vorentwurfs; dieser wird der Öf-
fentlichkeit sowie den Behörden
zur frühzeitigen Beteiligung vor-
gelegt.

Herr Wartenberg schlug vor, nach-
folgende Stellungnahme des Orts-
beirates in das laufende Verfahren
aufzunehmen:

„Der Ortsbeirat Fahrland spricht
sich für die Realisierung der Pla-
nungsvariante 1 aus. Der Oberbür-
germeister wird darum gebeten,
durch den Fachbereich Stadtpla-
nung und Stadterneuerung, Bereich
Verbindliche Bauleitplanung die
für die Umsetzung der Planvariante
1 erforderliche Ausgliederung / Be-
freiung aus dem Landschaftsschutz-
gebiet „Königswald mit Havelseen
und Seeburger Agrarlandschaft“
für die Flurstücke 102/1, 102/2 und
112 der Flur 2 der Gemarkung Fahr-
land (ca. 2,5 ha) zu beantragen und
im Parallelverfahren den Flächen-
nutzungsplan der Landeshaupt-
stadt Potsdam zu ändern.“

Der Stellungnahme schlossen
sich vier Ortsbeiratsmitglieder an;
drei stimmten dagegen.

Klangmassagen
nach Peter Hess
Zertifizierte Klangmassagepraktikerin
Diplom-Pflegepädagogin
Energieheilerin

karin.heimburger@web.de
www.karinheimburger.de
Mitglied im Europäischen Fachverband Klang-Massage-Therapie e.V.

Karin Heimburger
An der Kirche 30
14476 Groß Glienicke/Potsdam

Tel.: 033201/45 68 85

Stressprophylaxe · Burnoutprävention

Termine nach Vereinbarung
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Der Kampf mit 
Plakatwaffen

Das Entwicklungsgebiet Krampnitz
ist grundsätzllich beschlossene Sa-
che. Aber es gibt noch offene Fra-
gen. Vor allem die der Inanspruch-
nahme von Privatland auf dem Aas-
berg, denn hier soll einmal die
„Schöne Aussicht“ für zahlreiche
Privathäuser entstehen. 

Doch die Eigentümer haben sich
noch nicht geschlagen gegeben,
acht Betroffene haben Klage ein-
gereicht gegen die Einbeziehung

ihres Eigentums in das Entwick-
lungsgebiet, weil  sie ihr Land für
ihre wirtschaftliche Existenz brau-
chen. 

Das große Plakat der Stadt nun
genau an dem umstrittenen Stück
Land wollten sie so nicht stehen
lassen und setzten kurzfristig ihren
Standpunkt dagegen. In Ermange-
lung einer Baugenehmigung steht
es mittlerweile allerdings auf Ru-
dens Gänsewiese. 

Foto: Andreas Menzel
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medienPUNKTpotsdam
14469 Potsdam
Hessestraße 5

Der Ortsbeirat Fahrland schlägt
für die im Bebauungsplangebiet
zu benennenden Erschließungs-
straßen die nachfolgenden Na-
men vor:

Planstraße 1: „Pastor-Moritz-Stra-
ße“
Planstraße 2: „Paul-Lange-Bey-
Straße“

Johann Andreas Moritz ist der
Verfasser der ersten umfangrei-
chen Chronik seiner Amtszeit als
Pfarrer in Fahrland von 1774 bis
1793.
Diese Chronik wird von Theodor
Fontane in seiner Wanderungen
(Band III Havelland) ausführlich

als wertvolles Zeitdokument ge-
würdigt. Die darin enthaltenen
lebensnahen Schilderungen des
Zeitgeschehens im Ort geben
einen lebendigen Einblick in die
damaligen Verhältnisse in Fahr-
land.

Paul Lange wurde am 12.10.1857
im alten Schulhaus gegenüber
der Pfarrei in Kartzow geboren.
Ab 1880 war er zunächst Ge-
sangslehrer an der deutschen
Schule in Konstantinopel und
Organist an der deutschen Pforte
unter den letzten beiden Sulta-
nen. Dabei gelang es ihm, das
gesamte Musikleben am Bospo-
rus gründlich um zu organisieren

und das Verständnis für euro-
päische Musik zu wecken. Er bil-
dete unzählige Chorleiter und
Musikpädagogen aus. Als Inspek-
tor sämtlicher Musikkapellen im
Osmanischen Reich reformierte
er auch die türkische Orchester-
musik. Er starb hochgeehrt am
2.12.1919 in Konstantinopel und
erhielt dort ein Staatsbegräbnis. 
Bei dem Beinamen „Bey“ handelt
es sich um einen türkischen Herr-
scher- bzw. Ehrentitel – zwischen
Efendi und Pascha (Wikipedia).
Die Vorlage wird mit 6 Ja-Sim-
men bei einer Stimmenthaltung
beschlossen

C. Wartenberg
Ortsvorsteher

Ortsbeirat schlägt bedeutende 
Fahrländer für Straßennamen 

Am Upstallgraben vor

Finanzielle Unterstützung 
Der Ortsbeirat beschloss zahlreiche Zuwen-
dungen aus seinem Verfügungsfonds zur
Unterstützung des Gemeinschaftslebens. 
Der Jugendfeuerwehr wird für die Durch-
führung einer Fahrt mit den Mitgliedern
der Jugendfeuerwehr der Freiwilligen Feu-
erwehr Fahrland ins Kinder-und Jugend-
erholungszentrum KiEZ Arendsee eine fi-
nanzielle Zuwendung in Höhe von 600,00
Euro gewährt. 
Dem Treffpunkt Fahrland e.V. wird für die
Durchführung der Seniorenweihnachtsfeier
am 05.12.2014 in der Kulturscheune Mar-
quardt eine finanzielle Zuwendung in Höhe
von 3.000,00 Euro gewährt.
Dem Verein der Kleintierzüchter Fahrland,
Marquardt und Umgebung e.V. wird für
die Durchführung der diesjährigen Klein-
tierausstellung eine finanzielle Zuwendung
in Höhe von 360,00 Euro gewährt. 
Dem Brandenburgischen Kulturbund e.V.
wird für die Erstellung einer Broschüre zur
Ehrung von Schmidt von Werneuchen eine
finanzielle Zuwendung in Höhe von
1.300,00 ¤ gewährt.



Heveller · Seite 22 Fahrland August 2014

Motorraumwäsche?
Kostenlos zur Inspektion im Internet!

www.seelke.de  

Tel. 033201/21080

Dank des unermüdlichen Engage-
ments von Remo Kirsch (Bürger-
bündnis) und seiner Frau Birgit
fand auch in diesem Jahr wieder
auf seinem Firmengelände ein Fest
für Bürger aus den beiden benach-
barten Ortsteilen Neu Fahrland und
Fahrland statt.  Remo Kirsch bestritt
sämtliche Ausgaben aus eigener
Tasche und spendete sämtliche Ein-
nahmen für gemeinnützige Zwecke.
Die Eintrittskarten galten gleich-
zeitig als Lose für die Tombola,
deren Preise ebenfalls gespendet
waren. Mehr als 500  Lose wurden
verkauft, glücklicher Gewinner des
Hauptpreises, ein großes Flachbild-
fernsehgerät, war ein Kamerad der
Freiwilligen Jugendfeuerwehr Fahr-
land. 

Bis nach Mitternacht wurde bei
flotten Discorhythmen im Zelt, das von der Patenschaftschaftskompa- nie Neu Fahrlands aufgebaut wor-

den war, gelacht, geklönt und ge-
tanzt. Sämtliche Einnahmen aus
Eintrittskartenerlös sowie Verkauf
von Gegrilltem und Getränken stell-
te Remo Kirsch der Vereinsarbeit

mit Kindern und Jugendlichen der
beiden Ortsteile, der Freiwilligen
Feuerwehr Fahrland und UNICEF,
dem Kinderhilfswerk der Vereinten
Nationen, zur Verfügung. 

Die Aufteilung der Gelder für die
Jugendlichen erfolgte nach der An-
zahl der während des Festes ge-
leisteten Personen-Arbeits-Stunden.
Jugendliche vom Jugendclub und
der Freiwilligen Feuerwehr Fahrland
halfen nicht nur beim Auf- und Ab-
räumen sondern standen auch hin-
ter dem Tresen, bedienten die Gäste
oder halfen beim Grillen. So konnten
dem Jugendclub zwei Drittel und
der Freiwilligen Feuerwehr Fahrland
ein Drittel der Spenden übergeben
werden. Der Jugendclub, der von
Fahrländer und Neu Fahrländer Kin-
dern und Jugendlichen gleicher-
maßen besucht wird, beabsichtigt,
hiervon neue PC‘s für den Compu-
terraum anzuschaffen.

Ein großes Dankeschön an unser
Sponsorenpaar Birgit und Remo
Kirsch! Dr. Carmen Klockow

Der Norden wächst zusammen
Die beiden Ortsteile Neu Fahrland und Fahrland feiern gemeinsam Sommerfest

Der Freudensprung des Gewinners bei der Verkündung des Haupt-
preises.



Am 02. August 2014 fand das nun-
mehr schon traditionelle Sommer-
fest in Neu Fahrland statt. 

Wie auch in den zurückliegenden
Jahren engagierten sich bei dem
von dem Unternehmer Herrn Remo
Kirsch gesponserten Fest eine große
Zahl ehrenamtlicher Helfer, die ent-
scheidend zum Erfolg des Vorha-
bens beitrugen. Mit großer Verläss-
lichkeit waren mehr als ein Dutzend
Jugendliche des Jugendclubs Fahr-
land, annähernd ebenso viele Ka-
meraden der Freiwilligen Feuerwehr

Fahrland und eine schlagkräftige
Vertretung der Patenkompanie der
Bundeswehr aus der Blücherkaserne
zur Stelle, ob nun während der Vor-
bereitungen am Freitag, direkt zum
Sommerfest oder zu den Nachar-
beiten am Sonntag.

Angesichts der sehr vielen gut-
gelaunten Kinder und deren Eltern
sowie weiterer Gäste, die sich bei
den Spiel- und Beschäftigungsat-
traktionen, bei Kaffee und Kuchen,
Gegrilltem und hinreichenden Ge-
tränken sowie zu späterer Stunde
beim Tanz amüsierten, sehen wir
das Fest als gut gelungenen Eck-
punkt des örtlichen Lebens an. Die
Tombola war wieder ein besonderer
Höhepunkt, der bei den Gewinnern
zusätzliches Strahlen in den Augen
bewirkte.

Während des Gewitters rückten
dann alle im großen Zelt etwas zu-
sammen und die „Wassermassen“
bekamen durch die Discobeleuch-
tung sogar den Charakter eines
charmanten  Effektes.

Wie auch in den zurückliegenden
Jahren stellte Herr Kirsch den Erlös
des Sommerfestes gemeinnützigen
Zwecken zur Verfügung. So gingen
in diesem Jahr 250,00 Euro an die
Unicef, ein weiterer Teil an die Ju-
gendfeuerwehr der Kameraden aus
Fahrland  und wie im Heveller Juli
erwähnt ein Teil an den Treffpunkt
Fahrland e.V. zur Unterstützung ak-
tueller Vorhaben und Investitionen
des Kinder- und Jugendfreizeitzen-
trums Fahrland. Für dieses Enga-
gement möchten wir Herrn Kirsch

diesem Wege ganz herzlichst Danke
sagen! 

Auch den weiteren Privatpersor-
nen, die uns mit Spenden unter-
stützten sei herzlich gedankt.

Thomas Liebe
für den Treffpunkt Fahrland e.V. 

August 2014 Fahrland/Neu Fahrland Heveller · Seite 23

Wieder ein Höhepunkt im örtlichen Leben
Traditionelles Sommerfest in Neu Fahrland mit Hilfe aus Fahrland
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Kleinspielfeld erst 2018?
Volles Programm auf der Sondersitzung

Eigentlich sollte die Sommer-Son-
dersitzung des Ortsbeirates nur
den Antrag des SC 2000 für die fi-
nanzielle Unterstützung des Zwei-
Seen-Laufes behandeln. Doch es
kam ganz anders, neun Anträge –
fünf davon allein von Andreas Men-
zel – standen auf der Tagesordnung.
Der Antrag des SC 2000 über 400
Euro wurde einstimmig beschlos-
sen, auch der des Begegnungshau-
ses für die Anschaffung von drei
Parkbänken. 

Vertagt wurde der Antrag von
Andreas Menzel, dass die Verwal-
tung sich darum kümmert, dass
der zugesagte Weg zum See vom
Grundstück Dorfstraße 7 – 9 reali-
siert wird. Es gebe bereits eine An-
frage an die Verwaltung von Peter
Kaminski. 

Vertagt wurde ebenfalls der An-
trag, die Sacrower Allee vom Kreisel
bis zum Hechtsprung auf Tempo
30 zu begrenzen. Der Ortsbeirat
hatte dies bereits beschlossen, aber
eine abschlägige Antwort der Ver-
waltung erhalten. Jetzt geht man
davon aus, dass nun die Stadtver-
ordnetenversammlung entscheiden
muss. 

Vertagt wurde ebenfalls der An-
trag, dass angesichts des Baufort-
schritts am Kreisel frühestmöglich
die künftigen Nutzer der geplanten
Freizeitfläche (Kleinspielfeld) ein-
zubeziehen. Andreas Menzel erin-
nerte an die Argumentation der
Mehrheit des Ortsbeirates, dass
das dringend benötigte Kleinspiel-
feld in die Planung durch den In-

vestor einbezogen wird. Dies sei
im Wahlkampf sogar als Erfolg ver-
kauft worden. Nun werde Groß
Glienicke durch die Stadt wieder
auf Jahre vertröstet. Ortsvorsteher
Franz Blaser informierte, dass durch
den B-Plan die Fläche gesichert sei,
den Sportplatz müsse aber die Stadt
bauen, und das sei 2018 vorgesehen.  

Einstimmig beschlossen wurde
ein Antrag von Andreas Menzel,
dass die vorgesehene Erneuerung
der Straßenbeleuchtung in der Berg-
straße mit LED-Beleuchtung vor-

genommen werden soll. Da das
Verfahren der Anliegerbeteiligung
bereits läuft, ergänzte der Ortsbeirat
„vorbehaltlich der Zustimmung der
Anlieger“. 

Vertagt wurde ebenfalls der An-
trag von Andreas Menzel, „Freies
Ufer am Groß Glienicker See dau-
erhaft sichern“. Für die Hauptaus-
schusssitzung am 28. August sei
eine Mitteilungsvorlage zum Thema
angekündigt, informierte Peter Ka-
minski. Diese sollte abgewartet
werden. 

Kein Bus 
mehr zum Villenpark?
Besorgt um die Busanbindung des
Villenparks ist Bernd-Wolfgang Steu-
ten. Er schrieb an den HVELLER:
„…dass die Buslinie 639 ab dem
14. Dezember 2014 eingestellt wer-
den soll und damit die Waldsiedlung
/der Villenpark gerade in dem Mo-
ment vom öffentlichen Nahverkehr
abgenabelt werden soll, wo sich das
Wachstum des Villenparks und damit
der Zuwachs der sich dort ansie-
delnden neuen Potsdamer in einem
dynamisches Stadium befindet, der
auch für das Busunternehmen sicht-
bar neue Kundschaft und damit eine
bessere Auslastung bringt.“  
Nicht nur die zukünftig rund 700
Bewohner des Villenparks sondern
auch die rund 550 Mitarbeiter der
drei Landesbehörden und die wei-
teren rund 150 Personen in den an-
deren Gebäuden (Seniorenresidenz,
Künstlersiedlung, Appartementwoh-
nungen etc.)seien betroffen. „Hinzu
kommt, dass die drei Landesbehör-
den für die Bevölkerung nicht mehr
mit dem öffentlichen Nahverkehr
erreichbar sind.“
Die ViP übermittelte uns zur Buslinie
639 folgende Stellungnahme. 
„Gemeinsam mit dem Aufgabenträ-
ger Landeshauptstadt Potsdam wur-
de beschlossen, dass die ViP Ver-
kehrsbetrieb Potsdam GmbH ab
Fahrplanwechsel Dezember 2014
auf der Linie 638 in den Hauptver-
kehrszeiten Mo-Fr zwischen 7-9 Uhr
und zwischen 14-17 Uhr einen 20-
Minuten-Takt anbieten und damit
die Verbindung nach Berlin-Spandau
auf kurzem Wege stärken wird. Um
eine Doppelbedienung auf weiten
Teilen des Linienverlaufes aus wirt-
schaftlichen Gründen zu vermeiden,
gehen die bisherigen Fahrten der
Buslinie 639 in der 638 auf.
Eine Anbindung der Waldsiedlung
Groß-Glienicke an den ÖPNV wird
es weiter geben. Die derzeitige Linie
604 der Havelbus Verkehrsgesell-
schaft zwischen Falkensee und Pots-
dam verläuft bereits in diesem Be-
reich. Dass hier eine gemeinsame
Lösung für optimiert vertaktete Fahr-
pläne beider Linien 638 und 604
gefunden wird, ist Konsens bei den
Abstimmungsgesprächen zwischen
der Landeshauptstadt Potsdam, der
Havelbus Verkehrsgesellschaft und
der ViP, die gerade geführt werden.
Wenn das endgültige Ergebnis vor-
liegt, werden die Partner dieses öf-
fentlich kommunizieren.“

Spielfilm über Uferkonflikt 
am 30. August auf der Badewiese

Wenn der Fil „Uferlos“ am 30. Au-
gust um 21 Uhr auf der Badewiese
gezeigt wird, kann man sich zuvor
über die konkrete aktuelle Situation
am Groß Glienicker Seeufer infor-
mieren. Der Verein „Freies Groß
Glienicker Seeufer!“ e.V. lädt zu

einer Besichtigung der Situation
am Groß Glienicker Seeufer und
einer Gesprächsrunde im Vorfeld
der Filmvorführung ab 20.15 Uhr
ein. 
Treffpunkt ist das südliche Quen-
gelgitter an der Badewiese.



Vorfreude herrschte beim Dorffest-
komitee, als es sich mitten in den
Sommerferien traf, um das große
Fest auf der Badewiese vorzuberei-
ten. 

Das Wetter war gut, deshalb tagte
man draußen zwischen Schule und
Sportplatz. Die AGs hatten ganze
Arbeit geleistet, damit das Fest am
6. September starten kann. Vor allem
die Organisation der zahlreichen
Stände von Gewerbetreibenden und
Vereinen ist für die ehrenamtlich
tätigen Komiteemitglieder in jedem
Jahr ein Kraftakt. Denn das Fest soll
wieder ein Bürgerfest sein, wie es
zur Badewiese, dem Festplatz mit
dem besonderen Flair, passt: kein
Jahrmarkt, sondern eine möglichst
gute Kombination aus kleinen
Marktständen und der Präsenz der
Vereine aus Groß Glienicke und der
Nachbarschaft. So zeugt die Anwe-
senheit des Kladower Forums im
25. Jahr des Mauerfalls von den Kul-
turkontakten, die sich rund um den
Groß Glienicker See entwickelt ha-
ben. 

Beim Bühnenprogramm gibt´s
was Neues – eine große und eine
kleine Bühne. 

Show und Musik auf der großen
Bühne – mit dem „Flotten Duo Si-
mone & Holger“ und den Swinging
Glienicks, die in diesem Jahr bereits
beim Stadtwerkefest und in der
Schiffbauergasse aufgetreten sind.

Auf der kleinen Bühne werden
die Kurztalks geführt – unter ande-
rem mit Fragen an den scheidenden

Groß Glienicker Pfarrer Bernhard
Schmidt und an die Projektplaner
des neuen Einkaufszentrums am
Mühlenberg. 

Die neue Bühnenkombination soll

auch einen eleganteren Übergang
in den Abend ermöglichen, an dem
Live-Band und DJ wieder zum Spät-
sommertanz auf der Badewiese ein-
laden. wist
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Große und kleine Bühne
Neues beim Groß Glienicker Dorffest auf der Badewiese

Dorffest 2014 
Bühnenprogramm
13 Uhr: Auftakt. Einstimmung
aufs Fest
mit Franz Blaser (Ortsvorsteher),
Schule, Kitas und Vereinen 

13.30 Uhr: Kirchlicher Auftakt
mit Pfarrer Dr. Bernhard Schmidt 

14 Uhr: Live-Musik aus Kladow
Imchen Combo

anschließend: Auf ein Wort –
Info-Talk 
Thema: Das neue Einkaufszen-
trum am Ortseingang
mit Winfried Sträter und den Pro-
jektplanern am Mühlenberg

15 Uhr: Das flotte Duo
Schlager, Swing, Rock’n Roll Live-
Musik mit Simone & Holger

15.45 Uhr: Auf ein Wort
mit dem Potsdamer Oberbürger-
meister Jann Jakobs und dem
Groß Glienicker Festkomitee

16 Uhr: Groß Glienicke präsen-
tiert sich 
Die Bühnenshow mit Vereinen,
CC Rot-Weiß, den Swinging Glie-
nicks des Begegnungshauses, der
Seniorenresidenz, dem Rockgi-
tarristen Lothar Zeißig 

und zwischendurch: Auf ein
Wort:
Info-Talk mit Winfried Sträter und
dem scheidenden Pfarrer Dr. Bern-
hard Schmidt
und Kurzinformationen zum Thema
25 Jahre Mauerfall

19 Uhr: Der Abend auf der Ba-
dewiese 
Livemusik mit FELICE MUSIC aus
Berlin

Ab ca. 21.15 Uhr: Das Team M.&
M. vom CC Rot Weiß lädt ein
zum Tanz

Durch das Programm führt Mo-
derator Matthias Völker

Alles live und in Farbe – heißt:
Die Zeitangaben sind, wie immer,
Richtwerte und ohne Gewähr!



Heveller · Seite 26 Evangelische Kirchengemeinde Groß Glienicke August 2014

Der Monatsspruch für August 2014 aus der 1. Chronik lautet: „Singt dem HERRN, alle Länder der Erde!
Verkündet sein Heil von Tag zu Tag!“ (1Chr 16,23) Es gibt so viel Schönes auf der Welt, so viel Grund zu Lob
und Dank. Mir geht es immer so, wenn ich mich schwimmend auf dem Groß Glienicker See befinde, dann
geht mir das Herz auf und der Mund und ich singe leise vor mich hin ein Chorstück aus dem Oratorium
„Der Messias“ von Mendelssohn-Bartholdy: „Dank sei dir Gott“. Geht es Ihnen auch so? Wenn man froh
und dankbar ist, muss man einfach singen. Das geht Kindern nicht anders als Männern auf dem
Fußballplatz. Und als Christ habe ich immer auch eine Adresse, an die ich mich dabei wende. Martin
Luther hat zum „Bapstschen Gesangbuch“ von 1545 ein Vorwort geschrieben. Darin heißt es: „Singet dem
Herrn ein neues Lied. Singet dem HERRN alle Welt. Denn Gott hat unser Herz und Mut fröhlich gemacht
durch seinen lieben Sohn, welchen er für uns gegeben hat zur Erlösung von Sünden, Tod und Teufel. Wer
solches mit ernst glaubt, der kann’s nicht lassen, er muss fröhlich und mit Lust davon singen und sagen,
dass es andere auch hören und herzukommen.“ Besser kann man es nicht sagen.

Ihr Pfarrer Bernhard Schmidt

Wir laden ein zu unseren 
Gottesdiensten in die
Dorfkirche…

17.8.2014, 9. Sonntag nach Trinitatis
10.30 Uhr: Gottesdienst mit Taufe
und Pfr. Gottfried Wiarda 
24.8.2014, 10. Sonntag nach Trini-
tatis 10.30 Uhr: Schulanfängergot-
tesdienst 
31.8.2014, 11. Sonntag nach Trini-
tatis 10.30 Uhr: Gottesdienst mit
Nachgespräch
7.9.2014, 12. Sonntag nach Trinitatis
10.30 Uhr: Gottesdienst mit Taufe
14.9.2014, 13. Sonntag nach Trini-
tatis 10.30 Uhr: Familiengottesdienst
mit Franziskus 
21.9.2014, 14. Sonntag nach Trini-
tatis 10.30 Uhr: Gottesdienst mit
Pfarrer Christian Klimmt 
Gottesdienst in der Seniorenresidenz
Seepromenade: Samstag, den
23.8.2014 um 10.30 Uhr. 

… und zu unseren 
Wochenveranstaltungen
Montags 17:00 Uhr: Vorkonfirman-
denunterricht (nicht in den Ferien)
Montags 18:00 Uhr: Hauptkonfir-
mandenunterricht (nicht in den Fe-
rien) 
Montags 18:00 Uhr: Bläserchor in
der Kirche 
Dienstags 14:30 Uhr „Kirchen-Café“
(Seniorenkreis, 14-tägig, wieder ab
19.8.2014)  
Dienstags 16:00–18:00 Uhr: Pfarr-
sprechstunde (Angebot zum seel-
sorgerlichen Gespräch, auch n. V.) 
Dienstags 17:00 Uhr: Kinderchor
„Die Singvögel“ (nicht in den Feri-
en)
Dienstags 18.30 Uhr: Jugendchor
(nicht in den Ferien)
Dienstags 19:30 Uhr: Kirchenchor 
F Mittwoch 19:00 Uhr: Junge Ge-
meinde (Jugendgruppe mit Bente
Hand) 
Donnerstags 13:00 Uhr: Religions-
kreis in der KiTa Spatzennest (14-
tägig) (nicht in den Ferien)
Donnerstags 15:00 Uhr: Krabbel-
gruppe (mit Wilma Stuhr, Tel.
033201 / 40884)
Samstags 16:00-18:00 Uhr: Offene
Kirche

… und monatlichen 
Veranstaltungen

Gebetskreis: Mittwoch, 3.9.2014,
19:00 Uhr (Kirche).
Bibelgesprächskreis 18.8., 19:30
Uhr (Bibelgrillen)  

Bilder vom Gemeindefest
Am Sonntag, den 6.7.2014 feierte
die Evangelische Kirchengemeinde
Groß Glienicke ihr diesjähriges Ge-
meindefest. Es stand unter dem
Motto „Seid allezeit fröhlich!“ Diese
Aufforderung war doppelt nötig,
da viele Gemeindeglieder gerade

meinen „Abschiedsbrief“ erhalten
hatten. Außerdem fiel unsere Kir-
chenmusikerin Trauthi Schönbrodt
aus Krankheitsgründen aus und
mit ihr alle drei Chöre. 
Glücklicherweise sprangen die
Trommelgruppe des Begegnungs-

hauses und Kantor Dietrich Schön-
herr ein, der mit Jung und Alt deut-
sche Volkslieder sang. Das Gemein-
defest klang aus mit einem Konzert
für Barocktrompete und Orgel mit
Hannes Maczey und Dietrich Schön-
herr. 

Unsere Dorfkirche ist geöffnet von 10.30 Uhr (Gottesdienst) bis 18.00 Uhr. 
Der Vorsitzende des Gemeindekirchenrates und des Fördervereins Dorfkirche Groß Glienicke e.V.,

Burkhard Radtke, erwartet Sie und führt Sie gern durch die Kirche, ihre Geschichte und Gegenwart.

Tag des Offenen Denkmals 2014 – Sonntag, 14.9.2014

Geistlicher Beginn des Dorffestes
Liebe Groß Glienickerinnen und Groß Glienicker! 

Mittlerweile zum 9. Male eröffnen wir das Dorffest am Samstag, den 6. September 2014, mit einem kurzen
Gottesdienst von der Bühne auf der Badewiese. Der Gottesdienst beinhaltet einen geistlichen Impuls sowie
den traditionellen Segen und wird mitgestaltet vom Bläserchor der Evangelischen Kirchengemeinde Groß
Glienicke. Nehmen Sie sich ruhig ein paar Minuten Zeit, auch wenn Sie nicht konfessionell gebunden sind.

Ein Gottesdienst tut jeder Seele gut. Es freut sich auf Sie
Ihr Pfarrer Bernhard Schmidt 
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Nachrichten 
aus der Gemeinde 
Durch die Heilige Taufe wurde in un-
sere Gemeinde aufgenommen: Louis
Müller. 

Es verstarben und wurden mit kirch-
lichem Geleit bestattet: Dr. Wolfgang
Hattop (83 Jahre) und Monika Chris-
ten (74 Jahre). 

Informationen zum Konfirmanden-
unterricht im neuen Schuljahr gibt
es in der nächsten Ausgabe. 

Spenden für die 
Kirchenrestaurierung: 
Kontoinhaber: Ev. Kirchenkreisver-
band Prignitz-Havelland-Ruppin –
Bank: Evangelische Darlehensgenos-
senschaft eG 
Bankleitzahl: 210 602 37
Konto-Nummer: 171 255 
BIC: GENODEF1EDG  
IBAN: DE04 2106 0237 0000 171
255 – Stichwort: Kirchenrestaurierung
Groß Glienicke

Kontakt
Pfarrer Dr. Bernhard Schmidt, 
14476 Groß Glienicke, Glienicker Dorf-
straße 12, 
Tel./Fax: 033201-31247/448 86, eMail:
Kirche@GrossGlienicke.de
Internet: http://Kirche-Gross-Glieni-
cke.de
Kirchenmusikerin Trauthilde Schön-
brodt-Biller, Tel. 033201/508 24
Diakonin Bente Hand, Mitarbeiterin
für Kinder- und Jugendarbeit, Funk:
0176/870 54 852
Friedhofsverwaltung: Stefan Zitzke,
Wendensteig 43, Tel. 033201/430164,
Funk: 0171/742 63 60
Kostenloser Fahrdienst zur Kirche:
Dr. Wolfgang Hattop (Tel. 033201/
31222)
Telefonseelsorge (täglich, rund um

die Uhr kostenfrei: 0800/111 0 111
und 0800/111 0 222)

Wilhelm Stintzing 100

Am Samstag, den 12.
Juli 2014 hat die Evan-
gelische Kirchenge-
meinde Groß Glienicke
ihren ehemaligen Pfar-
rer Wilhelm Stintzing
anlässlich seines 100.
Geburtstages am
28.6.2014 geehrt. Im
Gottesdienst sangen
Mitglieder der Kirchen-
chöre aus Groß Glieni-
cke Ost und West unter
der Leitung ihrer Chor-
leiterin Trauthilde
Schönbrodt. Pfarrer
Bernhard Schmidt er-
innerte an das segens-
reiche Wirken von Pfar-
rer Stintzing in Groß Glienicke. Die-
ser war wie ein Rockstar unter stan-
ding ovations in die vollbesetzte
Kirche eingezogen. Nach dem Got-
tesdienst suchten viele frühere Ge-
meindeglieder das persönliche Ge-
spräch mit ihm. Im Anschluss an
die Andacht fand im Gemeindehaus
im kleinen Kreis ein Kaffeetrinken
statt, das unser Gemeindeglied Ute
Blume zusammen mit anderen
Frauen aus der Gemeinde vorbe-
reitet hatte. Bei diesem Kaffeetrin-
ken war auch Pfarrer Emil Cauer
anwesend, einer der Nachfolger
von Wilhelm Stintzing in der Kir-
chengemeinde Am Groß Glienicker
See. In einem Grußwort wies er
auf die Bedeutung Wilhelm Stint-
zings für seine frühere Gemeinde
hin. Pfarrer Stintzing zeigte sich
außerordentlich gerühert und
schloss nicht aus, im nächsten Jahr
wiederzukommen. Diese Zusage
steht, wie er selbst weiß, unter der
berühmten conditio jacobea: „So
Gott will und wir leben, wollen wir
dies und das tun…“ 

In seiner Predigt würdigte Pfarrer
Bernhard Schmidt Wilhelm Stint-
zing als wahren Jahrhundertzeugen.
Am Tag, als der österreichische
Thronfolger Franz Ferdinand in Sa-
rajewo erschossen und damit der
1. Weltkrieg ausgelöst wurde, wurde
er als Sohn eines Rechtsanwalts in
Deutsch-Südwest-Afrika (heute Na-
mibia) geboren. Am 1. August 1914,
als der Krieg dann tatsächlich be-
gann, wurde Stintzing getauft. Am
Ende des Krieges kam er auf aben-
teuerli che Weise nach Deutschland.
In Potsdam erlebte er als frisch -
gebackener Abiturient den sog. „Tag

von Potsdam“, die Begegnung von
Hitler und Hindenburg in der Gar-
nisonkirche, studierte Theo  logie bei
dem damals berühmten Theologen
Karl Heim und war vom ersten bis
zum letzten Tag des 2. Weltkrieges
Soldat. Er geriet in amerikanische
Gefangenschaft und erhielt dann
1947 die Pfarrstelle in Groß Glieni-
cke, die er 20 Jahre lang innehatte,
bevor er 1967 nach Potsdam ging
und dort Studentenpfarrer und
Pfarrer der Auferstehungsgemeinde
wurde. Im Jahre 1979 wurde er eme-
ritiert. 

In Groß Glienicke sammelte er
die Gemeinde beiderseits des Sees,
fungierte in vielen kriegsbedingt
vaterlosen Familien als „Ersatzvater“
und baute, als die politischen Ver-
hältnisse an der Grenze immer
schwieriger wurden, in einer ein-
maligen Aktion vom Osten aus im
Westen eine Kirche, die „Kapelle
zum Guten Hirten“, die sog. Schilf-
dachkapelle, die im Jahre 1953 von
Bischof Otto Dibelius eingeweiht
wurde. In Groß Glienicke erlebte
Stintzing 1961 auch den Mauerbau,
von dem er bei unserem Mauer-

falljubiläumsgottesdienst vor 5 Jah-
ren eindrucksvoll berichtet hatte,
gerade auch von der tiefen Depres-
sion, in die die Teilung Deutschlands,
die ja auch eine Teilung unserer
Gemeinde war, die Menschen ge-
stürzt hatte. Auch das gehört zu
seinem Zeitzeugentum. In Potsdam
erlebte Stintzing aber auch den
Mauerfall und die Wiedervereini-
gung und er engagiert sich bis heu-
te leidenschaftlich für den Wieder-
aufbau der Garnisonkirche als Ver-
söhnungszentrum und zwar als
Vertreter einer Generation, die in
dem Bewusstsein lebt, etwas wieder
gut machen zu müssen, aber auch,
um auf die Gefahr eines künftigen
Krieges aufmerksam zu machen.
O-Ton Stintzing: Wo das Wissen
wächst, muss auch das Ge-wissen
mitwachsen. 

Emil Cauer wies in seinem Gruß-
wort sehr schön darauf hin, dass
der 28.6.1914 nicht nur mit dem
scheußlichen Attentat in Sarajewo,
sondern auch mit dem Geburtstag
unseres verehrten Wilhelm Stint-
zing verbunden ist. Die Gemeinde
ist ihm bis heute zutiefst dankbar. 

Schulanfänger aufgepasst!
Am Sonntag, den 24. August, einen Tag nach der Einschulung 

und einen Tag vor dem ersten Schultag laden wir Euch, Eure Eltern,
Großeltern und Geschwister herzlich zum 

Schulanfängergottesdienst.
Er findet statt am 24. August 2014 um 10.30 Uhr in der Dorfkirche

In diesem Gottesdienst erhaltet Ihr für die bevorstehende Schulzeit Gottes Segen. 
Es freuen sich auf Euch Pfarrer Bernhard Schmidt und Diakonin Bente Hand



Was man im Potsdamer Rathaus
von den Ortsbeiräten hält, hat man
jüngst mal wieder deutlich vorge-
führt. Es ging um Tempo 30 auf
dem Busring vom Kreisel bis zur
Grundschule.

Kurz vor der Wahl hatte sich der
Groß Glienicker Ortsbeirat mit gro-
ßer Mehrheit für diesen meinen
Antrag auf Tempolimit ausgespro-
chen. Das hatte viele Gründe: An-
wohner ärgern sich über eine ganze
Reihe nicht zu bremsender Raser,
für die Tempo 50 eher ein Anreiz
zum Gasgeben ist. Die Raser pro-
duzieren Lärm und Gestank und
ziemlich große Gefahr für die Schul-
kinder, die morgens die Sacrower
Allee überqueren müssen. Auch ha-
ben ältere Groß Glienicker so ihre
Schwierigkeiten beim Weg zum Bä-
cker, Einkauf oder der Sparkasse.
Ein Schulkind wurde schon vor Jah-
ren angefahren, letztens lag eine
Frau am Straßenrand, Grund genug
dachten wir im OBR! 

Davon abgesehen, gibt es einen
vernünftigen Trend, Anwohnerin-
teressen mindestens so ernst zu
nehmen wie die der Auto- (und ei-
niger noch erheblich speedsüchti-
gerer Motorradfahrer). In Potsdam
werden große Straßen, auch wenn
dort Busse fahren, zu Tempo-30-
Straßen umgewidmet. In Berlin
gibt es eine ganze Reihe sogar vier-
spuriger Straßen, auf denen dieses
anwohnerfreundliche Limit gilt.
Gut, dass der Ortsbeirat aus diesem
Trend Schlüsse gezogen hatte und
fast einstimmig (eine CDU-Stimme
war dagegen) dem Anliegen Tempo
30 zwischen Kreisel und Hecht-
sprung einzurichten, zustimmte.

Bloß: Den Oberbürgermeister und
seinen leider für solche Fragen zu-
ständigen, angeblich den Grünen
angehörenden Stadtrat interessiert
das offensichtlich nicht. Abermals
hat der ihm unterstehende Fach-
bereich Grün- und Verkehrsflächen
die Sache negativ entschieden. An-

geblich brauchen Erschließungs-
straßen wie die Sacrower Allee oder
die Dorfstraße/Seepromenade Tem-
po 50, damit der Verkehr fließt. Das
bedeutet schlicht gesagt: auf den
Straßen ist viel los. 

Das wäre eigentlich ein weiterer
Grund, die Anwohnerinteressen
wichtiger zu nehmen. Dass die Pots-
damer Politik das nicht tut, lässt
zwei interessante Schlussfolgerun-
gen zu:

Erstens kann es mit der von Klipp
verantworteten Umweltpolitik nicht

weit her sein. So billig wie in Groß
Glienicke kann man eine umwelt-
politisch gute Tat doch eigentlich
gar nicht serviert bekommen.

Zweitens zeigt die Entscheidung,
dass man es mit der Beteiligung
der Bürger an der Stadtpolitik (durch
die Ortsbeiräte) nicht ernst meint
– sonst müsste das Rathaus so ent-
scheiden, wie es der Ortsbeirat
empfiehlt.

Demokratischer ging es zu, als
Groß Glienicke noch nicht an Pots-
dam angeschlossen war. Dabei kann
die städtische Bockigkeit nicht da-
ran liegen, dass die Stadt kein Geld
für neue Zeichen und Schilder hat.
So warnen seit einiger Zeit diverse
Schilder unten am Seeuferweg vor
Astbruchgefahr – wer hätte das in
einem naturnahen Uferwald im
Landschaftsschutzgebiet gedacht? 

Andreas Menzel
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Tempo 30 auf dem Groß Glienicker Busring? 
Nicht mit dem Grünen-Baudezernenten Matthias Klipp…
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Es verwundert immer wieder, wenn
man Unternehmen am Markt agie-
ren sieht, die sich ganz viel darüber
Gedanken machen, was sie anbie-
ten, kaum aber darüber, wie sie
dies tun. Aus diesem Grund startet
hier eine kleine Reihe an Tipps, wie
Sie sich als Unternehmer und Ihr
Angebot Ihrer Klientel vorstellen
sollten und welche unterschiedli-
chen kommunikativen Ebenen es
hierbei zu berücksichtigen gibt.

Die visuelle Wahrnehmung Ihres
Unternehmens ist der oft unter-
schätzte erste Kundenkontakt, den
Sie haben, jedoch nicht unmittelbar
wahrnehmen.

Aus diesem Grund beschäftigen
wir uns in dieser Ausgabe kurz mit
der Rolle des äußeren Erscheinungs-
bildes und dem Eindruck, den Ihre
Klientel von Ihnen gewinnt, nach-
dem Sie Ihr äußeres Erscheinungs-
bild wahrgenommen hat.

Stellen Sie sich vor, Sie stünden
vor zwei Hotels, zwei Arztpraxen,
zwei Autowerkstätten, zwei Elek-
tro-Betrieben, zwei Reisebüros oder
zwei anderen Unternehmen der-
selben Branche, deren Angebot Sie
wahrnehmen möchten, ohne eines
davon zu kennen. Alles, was Ihnen
für eine Entscheidung zur Verfü-
gung steht, sind zwei Dinge: Ihre
Erfahrung und der visuelle Eindruck,
den die anbietenden Unternehmen
Ihnen vermitteln. Für welches Hotel,
welches Restaurant, welchen Hand-
werker oder welches Reisebüro ent-
scheiden Sie sich? Und warum?

Wie stellen sich diese Unterneh-
men dar? Wie wirken diese Unter-

nehmen auf Sie? Und vor allem:
Wodurch? Hier stehen zwei we-
sentliche Punkte im Vordergrund:
(1) das visuelle Angebot (Schrift,
Farbigkeit, Ambiente, Klarheit, Ein-
heitlichkeit, Stimmigkeit etc.) und
(2) das assoziierte anschließende
Erlebnis, das das visuelle Angebot
verspricht.

Sie merken schon, Sie sind nicht
nur Anbieter, sondern viel öfter
selbst der Kunde, der entscheiden
muss, was er von wem kauft – und
um die für Sie richtige Entscheidung
zu treffen, helfen Ihnen Ihre Emo-
tionen – oder nennen wir es einfach
„Ihr Gefühl“. Von diesem Gefühl
lassen wir uns viele hundertmal
am Tag leiten, ohne dass es uns
wirklich bewusst ist.

Dieses Gefühl wird von vielen
(sensitiven) Faktoren bestimmt. Ei-
ner der wichtigsten Faktoren davon
ist die visuelle Wahrnehmung. Sie
treffen mehrmals am Tag Entschei-
dungen, bei denen Ihre visuelle Ein-
schätzung ganz erheblichen Einfluss
nimmt. Welches Obst oder Gemüse
kaufen Sie? Sitzt die Frisur? Welche
neue Farbe soll die Wand des Wohn-
zimmers erhalten? Welches neue
Auto soll es sein? Wie sieht das Es-
sen auf dem Teller aus, das man
Ihnen gerade im Restaurant serviert
hat? Wie ist der Kellner gekleidet?
Wie wirkt das Hotelzimmer, in dem
Sie die nächsten 14 Tage Urlaub
machen werden?

Vertrauen wir auf die vielen Neu-
rowissenschaftler und ihre Unter-
suchungsergebnisse und gehen da-
von aus, dass die Entscheidung für

oder gegen einen Anbieter nicht
rational, sondern emotional gefällt
wird.

Wenn die meisten unserer Ent-
scheidungen also emotionale Ent-
scheidungen sind – und wer von
uns möchte nicht gern anderes be-
haupten –,  warum sollte das bei
Ihrer Zielgruppe anders sein? Die
Frage ist daher gestattet, wie Sie

die Emotionen Ihrer Klientel an-
sprechen. Hier kommt zuerst Ihr
äußeres Erscheinungsbild zum Ein-
satz – der erste wirkliche Kunden-
kontakt. Es liegt in der Natur des
Menschen, alles und jedem eine
Bedeutung beimessen zu müssen.
Das heißt, dass alles, was Sie sagen,
tun oder zeigen von einem anderen
auf einer bestimmten Ebene inter-
pretiert wird,  ob Sie wollen oder
nicht. 

Und da einer Interpretation auch
eine Bewertung folgt, sollte alles
getan werden, um diese positiv
ausfallen zu lassen.

Was Sie bei Ihrem visuellen Er-
scheinungsbild zu beachten haben,
lesen Sie in der nächsten Ausgabe.

Viel Erfolg!
Ihr Steve Schulz
commata
Agentur für Marketing 
& Kommunikation

Der kleine Unternehmertipp: Kommunikative Ebenen (1) 

Wie Kunden Entscheidungen treffen
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Immoblien-Darlehen: Widerruf noch Jahre
später möglich

Rechtsanwältin Brigitte Sell-Kanyi über die Rechtsfragen im Alltag

Der Bundesgerichtshof (BGH) hat
kürzlich entschieden, dass Kunden
einer Lebensversicherung diese
auch noch nach 10 Jahren wider-
rufen können. Das Urteil ist auch
auf Immobiliendarlehen anwend-
bar.

Ein Widerruf soll dann möglich
sein, wenn der Kunde bei Vertrags-
abschluss nicht hinreichend über
sein Widerrufsrecht aufgeklärt wur-
de (BGH, Urteil vom 07.05.2014 –
IV ZR 76/11 -). Viele Kunden sind
sich dessen nicht bewusst, doch
oft lohnt sich eine genaue rechtliche
Überprüfung der Kreditverträge.
Dies gilt insbesondere für ältere
Immobiliendarlehensverträge, die
zu schlechten Konditionen abge-
schlossen worden sind. Nach einer
Studie der Verbraucherzentrale
Hamburg können zwei Drittel aller
Immobiliendarlehensverträge auch
Jahre später noch widerrufen wer-
den. Da derzeit eine Umschuldung
zu sehr günstigen Konditionen
möglich ist, kann sich eine Über-
prüfung der Altverträge auch im
Lichte der aktuellen BGH-Entschei-
dung lohnen.

Ob der Darlehensvertrag wider-
rufen werden kann, hängt von der
Verwendung der „richtigen“ Wi-

derrufsbelehrung ab. Die Muster-
widerrufsbelehrung ist zwar mitt-
lerweile vom BGH ebenfalls für
nicht rechtmäßig befunden worden
(BGH, Urteil vom 28.06.2011 – XI
ZR 349/10 -), jedoch gilt sie aus
Gründen des Vertrauensschutzes
noch als rechtmäßig, wenn die Bank
diese wörtlich abgeschrieben hat.
Betroffen sind vor allem alte Wi-
derrufsbelehrungen aus der Zeit
zwischen 2002 und 2008. Bemän-
gelt wurde von BGH insbesondere
die Formulierung „Die Frist beginnt
frühestens mit Erhalt dieser Be-
lehrung …“, da diese für den Ver-
braucher zu intransparent formu-
liert ist. Auch etwaige Zusätze, die
der Musterwiderrufsbelehrung
möglicherweise beigefügt wurden,
führen zur Unwirksamkeit der Wi-
derrufsbelehrung. Das Gleiche gilt
bei einer Veränderung oder einem
Weglassen der im Muster enthal-
tenen Überschriften (BGH, Urteil
vom 01.12.2010 – VIII 82/10 -).
Schließlich muss auch die im Mus-
ter vorgesehene „Sie“-Form für die
Anrede beibehalten werden. Eine
abstrakte Formulierung führt eben-
falls zur Fehlerhaftigkeit der Wi-
derrufsbelehrung.

Der BGH hat jedoch klar gestellt,
dass eine Bank sich nicht auf die

Gültigkeit ihrer Belehrung berufen
darf, wenn diese nicht eins zu eins
mit der Musterbelehrung aus der
BGB Info-Verordnung überein-
stimmt (BGH, Urteil vom 19.07.2012
– III ZR 252/11 -).

Sollte feststehen, dass die Wi-
derrufsbelehrung im Immobilien-
darlehensvertrag von der Muster-
widerrufsbelehrung aus der BGB
Info-Verordnung abweicht, kann in
den meisten Fällen der Darlehens-
vertrag noch widerrufen werden.
Das hat zur Folge, dass der Darle-
hensnehmer das Darlehen vollstän-
dig an die Bank zurückzahlen muss.
Darüberhinaus hat die Bank einen
Anspruch auf die marktübliche Ver-
zinsung des Darlehens bis zum
Zeitpunkt des Widerrufs. Dabei
dürfte der Wert der „marktüblichen“
Zinsen deutlich unterhalb der ver-
traglich vereinbarten Zinsen lie-
gen.

Der Darlehensnehmer hat nach
dem Widerruf ebenfalls einen An-
spruch auf Verzinsung, nämlich für
jede gezahlte Rate an die Bank.
Diese Verzinsung dürfte auch er-
heblich höher ausfallen als die der
Bank. Es wird nämlich vermutet,
dass ein Kreditinstitut im Rahmen
seiner Geldgeschäfte Zinsen in
Höhe von 5%-Punkten über dem
jeweiligen Basiszinssatz der EZB
verdient. Zudem entfällt für den
Darlehensnehmer die Zahlung der
sog. Vorfälligkeitsentschädigung.

Zusammengefasst ist eine Wi-
derrufsbelehrung in den meisten
Fällen unwirksam, wenn

� Der Vertrag zwischen 2002
und 2008 abgeschlossen wurde
und die Widerrufsbelehrung von
der Musterwiderrufsbelehrung aus
der BGB Info-Verordnung abweicht

� Die Rechtsfolgen des Widerrufs
nicht deutlich dargestellt werden

� Bei Fehlen der Angabe einer

Anschrift, eines Faxes und einer
Email, an die der Verbraucher seine
Widerrufserklärung schicken kann

� Ein Hinweis auf das Recht zum
Widerruf fehlt

� Ein Hinweis darauf fehlt, dass
der Widerruf keiner Begründung
bedarf und in Textform oder durch
Rücksendung der Sache innerhalb
der Widerrufsfrist erklärt werden
kann

� Ein Hinweis auf Dauer und
Beginn der Widerrufsfrist fehlt, so-
wie darauf, dass zur Fristwahrung
die rechtzeitige Absendung der Wi-
derrufserklärung oder der Sache
genügt.

Fazit: Die Überprüfung der Wi-
derrufsbelehrung lohnt sich in den
meisten Fällen. Häufig ist ein Wi-
derruf des Darlehensvertrages noch
Jahre später möglich. Der Widerruf
sollte allerdings nicht ohne anwalt-
lichen Beistand erklärt werden.

medienPUNKT
potsdam

14469 Potsdam
Hessestraße 5
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Krankheitskosten gehören zu den
außergewöhnlichen Belastungen
allgemeiner Art und können in der
Steuererklärung angesetzt werden.
Allerdings zieht das Finanzamt eine
zumutbare Belastung ab. Diese
hängt vom Einkommen, vom Fa-
milienstand sowie der Anzahl der
Kinder ab und beträgt zwischen
einem und sieben Prozent des Ge-
samtbetrags der Einkünfte.
Zu den Krankheitskosten gehören
z. B. die Eigenanteile an Medika-
menten, Zuzahlungen für Physio-
therapie und für Krankenhaus- oder
Kuraufenthalte sowie Aufwendun-
gen für eine Brille oder den Zahn-
arzt. Kaufen Sie Medikamente ohne
ärztliche Verordnung, liegen nur
dann abzugsfähige Kosten vor,
wenn es sich um eine Dauermedi-
kation eines Arztes handelt. Medi-

kamentenbestellungen bei einer
Internetapotheke führen daher häu-

fig nicht zu einem Steuervorteil
wie auch Aufwendungen für eine
Reiseapotheke. Rechnungen eines
Heilpraktikers sind jedoch anre-
chenbar.
Eine tatsächliche Steuerersparnis
entsteht für Sie, wenn Ihre zumut-

bare Belastung überschritten wird.
Ob dies rechtens ist, überprüft der-
zeit der Bundesfinanzhof in zwei
Revisionsverfahren. 
Tipp 1:
Sammeln Sie alle Rechnungen bzw.
Belege über Krankheitskosten. Erst
am Ende des Jahres können Sie ab-
schätzen ob Sie die zumutbare Be-
lastung überschreiten.
Tipp 2:
Geben Sie alle Krankheitskosten in
Ihrer Steuererklärung an; auch
wenn Sie nicht über die zumutbare
Belastung kommen. 
Tipp 3:
Prüfen Sie ob Ihr Steuerbescheid
in dem Punkt „Krankheitskosten“
vorläufig geblieben ist. Wenn dies
der Fall ist, müssen Sie gegen den
Bescheid keinen Einspruch einle-
gen.

Tipp 4:
Heben Sie die vom Finanzamt zu-
rückgesandten Belege unbedingt
auf. Sollten die Revisionsverfahren
beim Bundesfinanzhof positiv aus-
gehen, besteht die Möglichkeit,
dass das Finanzamt die Belege
nochmals anfordert.

Weitere Informationen gibt es beim
Lohn- und Einkommensteuer Hilfe-
Ring Deutschland e.V. (Steuerring),
Beratungsstelle Potsdam, Kathrin
Köhler-Stahl, Georg-Hermann-Allee
23, 14467 Potsdam, Tel. 0331/5057739
oder im Internet unter www.steu-
erring.de. Der Steuerring besteht
seit über 45 Jahren und zählt mit
rund 260.000 Mitgliedern sowie
über 1.000 Beratungsstellen zu den
größten bundesweit tätigen Lohn-
steuerhilfevereinen.

Krankheitskosten unbedingt angeben
Kathrin Köhler-Stahl vom Lohn- Und EinkommensteuerHilfering gibt Tipps für die Steuererklärung

yogadaily*
HATHA YOGA

YOGA inside & outside,
mit Anke Schöbel

HATHA YOGA - für Einsteiger, 
bei FITNESS KLADOW
Yoga erhält gesund, bringt Freude,
und entspannt ganz nebenbei. Wenn
Sie schon immer mal Yoga auspro-
bieren wollten, dann sind Sie in die-
sem Kurs genau richtig. Hier erlernen
Sie Schritt für Schritt eine erste Ab-
folge von Körperhaltungen (Asanas)
mit Hilfe von Atemübungen (Pra-
nayama) und Sequenzen der Stille
(Meditation).
In diesem Kurs ist Jede/R willkom-
men, egal welcher Konstitution. Die
Teilnahme ist für Mitglieder; und für
externe Interessierte (5er Kurskarte)
möglich. 
WANN: Donnerstags 19:00 - 20:00
Uhr
Termine: 04./ 11./ 18./ 25. September
& 02. Oktober 2014
ORT: Fitness Kladow / Kursraum 2  
Eichelmatenweg 1, 14089 Berlin -
Kladow 
DETAILS / ANMELDUNG: 
www.fitness-kladow.de
info@fitness-kladow.de, +49 30
33936640

MORGEN YOGA für ALLE 
im SEEKRUG Berlin
SONNENGRÜSSE am Samstag Mor-
gen, eingebettet in eine 60minütige
HATHA Yoga-Class, im SEEKRUG
BERLIN mit Traumblick auf den Groß
Glienicker See. Der Sonnengruß vi-
talisiert die Sonnenenergie des Kör-
pers. Er ist wirkungsvoll, um sämt-
liche Gelenke, Muskeln und Organe
zu lockern, zu dehnen, zu massieren
und anzuregen. Die rhythmische Ab-
folge reflektiert den Biorhythmus
unseres Körpers. Besonders am
Morgen, und in der freien Natur 
ausgeführt, wirkt er belebend und
energetisierend. Lassen Sie sich er-
frischen. Namasté.

WANN: Samstags 09:00 - 10:00 Uhr
Termine, unter www.yogadaily.eu/ti-
metable.html
ORT: Seekrug Berlin 
Verlängerte Uferpromenade 21,
14089 Berlin - Kladow 
DETAILS / ANMELDUNG: 
www.yogadaily.eu
info@yogadaily.eu, +49 160 5558059
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Das Gesetz der Fülle und des Wohlstands
Von Birgit Weckwerth / Teil 2

Mehr als 90% des geistigen 
Lebens findet auf 

unterbewusster Ebene statt. 
(Dr. Joseph Murphy) 

Ob Mann oder Frau – wer von
vorn herein auf den Einsatz dieser
Wunder wirkenden Kraft verzich-
tet (weil nicht sein kann, was man
nicht sieht), schränkt den Rahmen
seiner Möglichkeiten im Leben er-
heblich ein. All die Impulse des Un-
terbewusstseins dienen dem Leben
dessen, dem es gehört. Es arbeitet
aber auch genauso gegen seinen
„Besitzer“, wenn dieser das Unter-
bewusstsein aus o.g. Gründen igno-
riert und somit nicht lernt, es zu
handhaben.

Jeder von Ihrem Bewusstsein als
zutreffend erachteter Gedanke wird
von Ihrem Gehirn an das Sonnen-
geflecht (Solarplexus) weitergelei-
tet. Das ist die Zentrale des Unter-
bewusstseins. Von dort geschieht
eine entsprechende Rückkopplung,
die als körperliche Reaktion, als Er-
eignis, als äußere Lebenssituation
realisiert wird.

Große Künstler aller Bereiche
schöpfen ihre Inspiration aus dieser
niemals versiegenden Quelle. 

Der Mensch sehnt sich Zeit seines
Lebens nach ... ja nach was? Horchen
und fühlen Sie mal in sich hinein.
Nach einem Gefühl der Zufrieden-
heit? Des Angekommenenseins?
Egal, was das im Detail für jeden
zum Inhalt hat. Der Eine träumt
sich auf die Bühnen der Welt als
Musiker, der Andere sehnt sich nach
einem gemütlichen Nest für eine
große Familie und ein Anderer
möchte, nur mit einem Rucksack
auf dem Rücken, die Welt durch-
wandern. Aber ausnahmslos Jeder
möchte diesen seinen Weg mit
Glück im Herzen entlang schreiten
können. Der Mensch  ist für genau
diese Harmonie ausgelegt. Alles
Andere lässt ihn erkranken. An Kör-
per, Geist und Seele.

Wenn er, der Mensch, sich also
in der Harmonie mit sich selbst
befindet, ist er erfolgreich und be-
sitzt alles, was er braucht. Er kann
seinen Weg gehen und genießen.

Wer sich dagegen permanent
selbst mit Gedanken, Worten und
Taten aus dieser Harmonie heraus-
katapultiert, wird entsprechend die

negativen Fol-
gen spüren. Und
diese drücken
sich als Mangel
aus. Das heißt,
sie fühlen sich
unzufrieden und
sind nicht allzu
glücklich. Es liegt
also immer in Ih-
rer Hand – oder
besser gesagt –
an Ihrer Geistes-
haltung – sich
der negativen
Gedanken und
Vorstellungen
zu enthalten.
Um diese Zu-
sammenhänge
erst einmal
überhaupt be-
wusst wahrzu-
nehmen und zu
erkennen, sollte sich jeder Mensch
in Abständen hinterfragen, sobald
er sich im Mangel befindet. Ich
denke, wann das der Fall ist, weiß
ein Jeder von uns. Wir fühlen uns
sch.... 

Sich selbst ehrlich nach dem Aus-
löser fragen und gegebenenfalls
korrigieren. So wie ein Schiff, wel-
ches von seinem Kapitän sicher
durch die Weltmeere geschippert
wird. Mit voller Aufmerksamkeit
das Ruder fest in der Hand. 

Gegebenenfalls bedeutet das
auch Trennung von Etwas oder Ja-
mandem, wenn dadurch der eigene
Lebensimpuls geschwächt worden
ist..

Jede Krankheit, jedes Leiden, jeder
Mangel, steht im Widerspruch zur
Natur. Wer dem Fluss des Lebens
nicht vertrauen kann,  wer den Kopf
zu seinem Herrscher ernannt hat,
dem fehlt diese Rückkopplung. In
diesem  einengenden Blickwinkel
gefangen, erfährt der Mensch nie
von all den Möglichkeiten, die er
vergibt. Ja, es bedarf für einige Zeit-
genossen sehr viel Mut, einen oder
zwei Blicke über den eigenen Gar-
tenzaun zu werfen. 

Ich versuche es mit einem Beispiel
zu erklären: Fallschirmspringen. Na?
Trauen Sie sich das? Wer den ersten
Sprung gewagt hat, wird immer
wieder springen wollen. Aber fast
Jeder wird das Gefühl der Über-
windung zu diesem ersten Sprung

kennen. Seine Angst, aber auch das
unbedingte Verlangen nach die-
sem Gefühl von Freiheit, welches
der Katalysator dafür ist, letztend-
lich doch zu springen. Das mit dem
Fallschirm, da bin ich ganz ehrlich,
hab ich vom „Hörensagen“. Bei mir
war es das Singen. Mit meinem
ganz persönlichen Ausdruck öffent-
lich und live auf der Bühne und
über Mikrofon mit vielen Menschen
in Kontakt zu gehen, auch mal „Pat-
zer“ mit Anderen zu teilen ... das
hat schon Überwindung gekostet.
Aber ich wollte es unbedingt. Sin-
gen ist eines meiner „Ventile“, ge-
hört zu meinem Selbstausdruck.
Ich würde mich im Mangel befin-
den, könnte ich nicht Schreiben,
Singen und Malen.

Wie oft wünscht sich Jemand Et-
was und sagt darauf gleich: Ach,
das werde ich nie schaffen. Und er
hat Recht. Er wird es nie schaffen,
denn genau das hat er gedanklich
in Auftrag gegeben. Wenn Ihr
Wunsch und Ihre Vorstellung der
Erfüllung  in einem Konflikt zuein-
ander stehen, dann siegt immer
die Vorstellung. Weil: Ein Wunsch
ist schnell geäußert. Dazu gehört
nichts. Anders die Umsetzung. Da
sind Sie gefragt. Da muss wirklich
etwas passieren. Da gibt es einen
Weg von A nach B. Und sei es die
richtige Handhabung Ihres Unter-
bewusstseins. 

Als mein Drang nach Singen be-

sonders groß war, kamen plötzlich
die entsprechenden Menschen und
die dazugehörige Technik in mein
Leben geschneit. Einfach so. Ich
hätte das auch ignorieren können,
mein Mut hätte mich verlassen
können. Aber nein, ich wollte es
wissen und habe mich darauf ein-
gelassen, gelernt und die ganze
Fülle ausgekostet. Hätte ich es nicht
getan – ich wäre in einem Punkt
immer unzufrieden geblieben und
ein: Ach hätt ich doch ... würde
mich den Rest des Lebens beglei-
ten... Ob man also die Gaben des
Lebens in sein Leben zieht und sie
dankend begrüßt und nutzt, oder
ob man die Chance verstreichen
lässt, das liegt in Ihrer eigenen Ver-
antwortung. Wenn Sie sich dann
für diese Chance entscheiden, wer-
den auf diesem Weg wieder andere
Dinge auf Sie zukommen, die Ihrer
Weiterentwicklung  dienen, da Sie
sich geistig immer intensiver mit
dem beschäftigen, was Ihnen Freu-
de, Harmonie und Fülle schenkt.
Sollten Sie sich gegen die Chance
entscheiden, sei es, weil Sie der
Mut verlässt oder Sie merken, dass
ist es vielleicht doch nicht – dann
sind Sie kein Magnet mehr für diese
Art der Energie. Diese Energie kann
sich durch Sie nicht mehr materia-
lisieren, weil Sie Abwehrsignale zu-
rücksenden. Und wird aus diesem
Grund nach einem neuen Magne-
ten Ausschau halten. Und sei es
Ihre Arbeitskollegin, die etwas be-
kommt, weil sie sich mehr zutraut –
dieser Energie also mehr Nahrung
gibt (schimpfen Sie dann nicht auf
diese Kollegin. Sie war auf Grund
ihrer inneren Haltung einfach nur
der bessere Magnet).

Sollte Ihnen auffallen, dass Sie
über eine lange Zeit immer wieder
mit einem Thema konfrontiert wer-
den, dann seien Sie sich sicher –
da ist etwas, das rumort in Ihnen,
weil es zu Ihnen möchte, zu Ihnen
gehört. Aber Sie ignorieren es im-
mer wieder. Warum? Lassen Sie
sich darauf ein. Vielleicht ist es ge-
nau das Puzzleteilchen, welches zu
Ihrem Erfülltsein fehlt.
Birgit Weckwerth
weckwerth.birgit@gmail.com
Ganzheitliche Lebensberaterin
Diplomiert durch K. Tepperwein
(Akademie für geistige Wissenschaf-
ten)
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Sicher ist Ihnen der Begriff „Alt-
weibermühle“ aus der Sagenwelt
noch gut bekannt. Runzelig und
gebrechlich geht man hinein und
kommt nach gründlicher Runder-
neuerung jung, vital und schön he-
raus. Was für ein Aufschrei in meiner
Umgebung, „Wo steht diese Müh-
le?“. Aber Mühle bedeutet auch
Mühen, also selbst etwas getan
haben, um die Haut und den Körper
vital bis in das hohe Alter zu erhal-
ten. 

Nur eine ständige gründliche
Pflege sichert unserer Haut ein gu-
tes Aussehen. Denn die richtige
Einstellung zum Altern macht das
Herbeisehnen von Wundern über-
flüssig und aktiviert unsere Fähig-
keiten. 

Das Altern beginnt eigentlich
schon nach der Geburt mit unauf-
hörlichen Veränderungen, die sich
bis zur Pubertät als Wachstum und
Aufbau äußern, danach aber einem
Abbau über einen längeren Zeit-
raum gleichkommen. 

Faktoren der Vererbung und der
Umwelt, darunter besonders kli-
matische Einflüsse, Ernährungsge-
wohnheiten, Gebrauch oder Nicht-
gebrauch von Körperfunktionen
lassen erhebliche Unterschiede bei
der Alterung entstehen. 

Die sich im Körper vollziehende
Atrophie von Organen und Gewe-
ben spiegelt sich in vielfältigen Ver-
änderungen der Haut wider. Die
Hautschichten verlieren an Masse,
die Haut wird dünner. Der Abbau
von Keimdrüsenhormonen zieht
eine Verminderung der Hautdurch-
blutung nach sich, so dass der Stoff-
wechsel träger wird. Die Oberhaut
wird glanzlos, da die Hautfettpro-
duktion in den Talgdrüsen zurück-
geht. Durch verstärkte Wasserab-
gabe wird diese rissig und spröde.

Die stärkste Alterung vollzieht sich
in der darunterliegenden Lederhaut,
deren Grundmasse schrumpft. Die
Hautspannung lässt nach, jede ein-
zelne Zelle vermindert ihre Qualität
durch ihr Wasserbindevermögen.
Die Straffheit der Körperform ver-
ringert sich, weil die elastischen
Bindegewebsfasern degenerieren,
die Haut wirkt zugfester, ist aber
weniger dehnbar, vergleichbar mit
einem Gummiband, wenn es spröde
wird.

So kommt es z.B. zu hängenden
Gesichtszügen. Jeder zu gering be-
anspruchte Muskel atrophiert und
unterstützt die Schlaffheit und Fal-
tigkeit der Hautoberfläche. Schließ-
lich kommen im Unterhautfettge-
webe noch Veränderungen der Fett-
zusammensetzung hinzu. So viel-

seitig die Veränderungen sind, so
vielseitig sollten auch die Maßnah-
men gegen das Altern sein.

Die gesunde Ernährung ist die
entscheidende Voraussetzung bei
der Verzögerung der Gewebsalte-
rung. Ein regelmäßiges aktives Mus-

keltraining erhält die Leistungsfä-
higkeit und Spannkraft der Mus-
kulatur. Je mehr die Muskeln ar-
beiten müssen, umso mehr werden
auch Organe im Körper auf Trab
gehalten, d.h. sie werden gesund
versorgt, mit Sauerstoff, Mineralien
und Vitaminen. Dem gilt dann auch
besonders die Gesichtsgymnastik
als Training der Gesichtsmuskeln.

Dann die kosmetische und hy-
gienische Pflege: Dazu gehören:

Reinigen – Pflegen – Schützen.
Alle damit verbundenen Maß-

nahmen dienen der Verhinderung
sichtbarer Altersanzeichen. Junges
Gewebe kann durch aktives und
passives Training lange jung bleiben.
Gealtertes und schon auffällig
schlaffes Gewebe dagegen kann
durch kosmetische Maßnahmen
allein nicht wieder verjüngt wer-
den.

Wie jung wir aussehen, liegt des-
halb nicht zuletzt an uns selbst.

Im folgenden Artikel gebe ich Ih-
nen Hinweise zum Sport wie Pilates,
Yoga etc. und Anwendungen von
Wasser für Körper und Geist.
Mit den schönsten Sommergrüßen
aus Bornstedt
Gabriele Häusler
Hauttherapeut der regulativen Haut-
therapie nach Rosel Heim

Schönheitspflege in der Urlaubszeit
Gabriele Häusler über die tägliche Pflege der Haut
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Das ultimative Schreckensfest naht! Am 18., 24., 25.
und 31. Oktober sowie am 1. November feiert der
Filmpark Babelsberg seine diesjährigen HORROR-
NÄCHTE. 
Am Dienstag, 9. September, sind die Babelsberger
Monstermacher wieder auf Talent-
suche. Wer mitspielen möchte, ist
willkommen. Alle Teilnehmer ab 18
Jahre haben die Chance, in ihre (Alb-
) Traumrolle zu schlüpfen! Um 18.00
Uhr startet der Monstertest im Er-
lebnisrestaurant „Prinz Eisenherz“. 
Anschleichen, Schreien, Sterben –
so die Kurzform der von der Jury ge-
wünschten  3-minütigen Vorstellung.
Besondere Talente wurden in der
Vergangenheit bei angehenden 
Pädagogen und medizinischem Per-
sonal entdeckt. Das bewährte Vor-
jahrestrio mit Susanne Regenberg
(Personalleiterin Filmpark), Tina
Knaus (Entertainerin, Fotografin und
Autorin) und Andrej Baranow (Ber-

liner Top-Stylist und Chefvisagist der BERLINALE)
schlüpft erneut in die Rollen von MOTA (Monster-
tante), MOMA (Monstermama) und MOPA (Mons-
terpapa) und nimmt die zukünftigen Erschrecker
ins Visier. Eigene Kostüme dürfen „am Mann“ sein.

Bewerber werden unter der E-Mail Adresse horror-
casting@filmpark.de um Voranmeldung gebeten.
Weitere Informationen zum Casting 
und den HORRORNÄCHTEN auch unter www.film-
park-babelsberg.de.

Für schrecklich Schnelle: 

Special-Tickets online sichern!
Der Ticket-Vorverkauf für die HORROR-
NÄCHTE im Herbst unter dem Motto
„Zwei Tickets kaufen & 5,00 Euro sparen“
(zwei Tickets: 33,00 statt 38,00 Euro) läuft!
Für jeden Abend stehen im Vorverkauf
jeweils 500 Tickets zum Special-Preis un-
ter
www.filmpark-babelsberg.de online. 

Für schrecklich Neugierige:

der Casting-Spot auf Youtube.de unter
https://www.youtube.com/watch?v=tIH-
pusUlmY4 einfach mal reinklicken!

Ausstellungen, Festivals, Museen
Bahnhofspassagen Potsdam

Fotoausstellung 
Im Rahmen des Themenjahres Kulturland
Brandenburg 2014 "Preussen – Sachsen –
Brandenburg.nachbarschaften im wandel“,
das die Erste Brandenburgische Landesaus-
stellung im ganzen Land flankiert, präsentiert
Kulturland Brandenburg zwei Foto-Ausstel-
lungen, die sich mit dem Thema „Nachbar-
schaften“ auseinandersetzen. Laien- und Pro-
fifotografen zeigen ihre ganz persönliche
Sicht auf ein Neben- und Miteinan der, auf ein
„Hier“ und ein „Drüben“.

Naturkundemuseum

Dauerausstellungen
Schauaquarium – „Fische Brandenburgs“
Tierwelt Brandenburgs – Artenvielfalt einst
und heute

Sonderausstellungen
„Tierisches Leben im UNESCO-Welterbe“
Biologische Vielfalt in den Parks und Gärten
der Landeshauptstadt Potsdam.
Das UNESCO-Welterbe Potsdams ist nicht
nur ein wunderschönes Ensemble histori-
scher Bauten und Gartenanlagen, es ist auch
Lebensraum für viele tierische Bewohner.
Wer dort gräbt, fliegt, im und auf dem Was-
ser schwimmt, auf den Blumenrabatten
summt und brummt, oder in den histori-
schen Bauten Wohnraum bezogen hat, das

zeigt die Ausstellung.
Eine Vielzahl von Tierarten findet in den
Parks und Gärten hervorragende Lebensbe-
dingungen. Ihre Aktivitäten erfreuen nicht im-
mer, wenn man beispiels¬weise an die Gra-
bungsarbeiten der Maulwürfe denkt. In der
Regel aber verschönern und bereichern sie
das UNESCO-Welterbe. Viele von ihnen ste-
hen auf den Roten Listen wie die Fledermäu-
se, der Eremit, der Frühe Schilfjäger und
auch der Maulwurf.
Dienstag bis Sonntag von 9 bis 17 Uhr 

Biosphäre Potsdam 
Sonderausstellung: Was erlauben
Mensch… die letzten ihrer Art?
In dieser Kunstausstellung präsentiert die
Künstlerin Meune Lehmann bis zum 2. Okto-
ber 2014 Tierporträts der besonderen Art.
Frei nach Trainerlegende Giovanni Trapattoni
fragt sich die Künstlerin Meune Lehmann
„Was erlauben Mensch?“. Die Künstlerin will
mit ihrer Arbeit auf die Bedrohung der Tiere
durch die von Menschen zu verantwortende
Zerstörung ihrer Lebensräume aufmerksam
machen.
Das Ausstellungsprojekt ist zum jetzigen Zeit-
punkt nicht abgeschlossen. Immer noch ent-
stehen im Atelier von Meune Lehmann aus-
sagekräftige Kunstwerke von Tieren, die ne-
ben vielen anderen vom Aussterben bedroht
sind.

Potsdam Extavium
Mitmachen / Staunen / Verstehen 
Mit über 130 Exponaten und vielen Experi-
mentierkursen lädt das Extavium kleine und
große Forscher zu einer spannenden Entde-
ckungsreise durch die Welt der Wissenschaft
ein! Mit zwei großzügigen Experimentierräu-
men und einem neu eingerichteten Küchenla-
bor macht das Forschen richtig Spaß!
Alle Exponate in der Ausstellung dürfen an-
gefasst, erkundet, ausprobiert und erforscht
werden. Für Fragen jeder Art stehen unsere
Tutoren jederzeit bereit. 

Pfingstberg 
Kultur in der Natur auf dem Pfingstberg
Bis einschließlich 3. Oktober 2014 finden an
allen Sams-, Sonn- und Feiertagen ab 15 Uhr
Konzerte, Lesungen, Märchenerzählungen
und Performances auf dem Potsdamer
Pfingstberg statt. Der Eintritt zu den Veran-
staltungen der Reihe Kultur in der Natur in
der Gartenanlage auf dem Pfingstberg ist tra-
ditionell frei. Die Künstler verzichten zuguns-
ten des Erhalts des Pfingstbergensembles
auf eine Gage, freuen sich aber über alles,
was "in den Hut“ gegeben wird. Der Förder-
verein Pfingstberg in Potsdam e.V. bittet au-
ßerdem an einem Informationstisch um
Spenden für die Pflege der historischen Gar-
tenanlage Peter Joseph Lennés.

Für schrecklich Böse: 

Monster-Casting am 9. September 2014
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Sonnabend, 23. August

16 Uhr Schloss Sacrow
5. Schlosskonzert aus der Reihe VIEL-SAI-
TIG
Zum 300. Geburtstag von Carl Philipp Ema-
nuel Bach spielen Wolfgang Hasleder (Ba-
rockvioline) und Björn O. Wiede (Cembalo)
seine schönsten Sonaten. 
Wolfgang Hasleder studierte an der Wiener
Musikhochschule, arbeitete als Konzertmeis-
ter bei den philharmonischen Orchestern
Freiburg und Magdeburg, leitete das Tele-
mann-Consort-Magdeburg, unterrichtete an
der Universität Potsdam. Er ist Gründer und
Leiter des Posdamer Streichquartetts QUA-
TUOR VOLTAIRE und tritt zusammen mit den
renommiertesten Barockensembles auf, u. a.
mit der Lautten Compagney und Akademie
für Alte Musik Berlin. 2014 verlieh ihm die
Branderburgische Bachgesellschaft den Eh-
renpreis. Er spielt eine italienische Barockvio-
line aus dem Jahr 1736.
Björn O.Wiede war Sängerknabe im Dresdner
Kreuzchor, studierte Violoncello, Klavier und
Kirchenmusik in Hamburg und München; seit
1994 ist er Kantor an der Nikolaikirche Pots-
dam. Er ist der Gründer und künstlerischer
Leiter der Bachtage Potsdam, der Osterfest-
tage Potsdam, des Zyklus Bach in Sanssouci
und des Ensembles EXXENTIAL BACH.
Es wird auch wieder ein kleines Catering ge-
ben!
Bitte melden Sie sich an! 
karten@ars-sacrow.de oder 0331-7027030

19.30 Uhr Kabarett Obelisk
Eine Preußin ein Wort, ein Sachse ein Wör-
terbuch
Frau Schulze und Herr Zieger im Streit um
Macht, Kultur und Politik
Wenn sich Sachsen und Preußen über Ge-
bühr freundlich grüßen, sollte man in De-
ckung gehen. „Was führt der Mensch da
wohl im Schilde“, fragt sich militärisch
knapp und argwöhnisch der eine, während
der andere in sich rein grient und denkt: „Na
gucke mal an, kriegt der alte Knurrhahn doch
tatsächlich mal die Gusche auf“. Ja, Welten
liegen zwischen den beiden Kulturen (Guldu-
ren)! Und genau die gilt es bis in die jeweili-
gen politischen Abgründe hinein zu erobern
und zu ergründen! Zwei Kenner und Angehö-
rige jener faszinierenden Volksgruppen erle-
ben wir auf abenteuerlichen Expeditionen
entlang der Grenzstreifen ihrer jeweiligen
Länder: Gretel Schulze (Preußen) und Andre-
as Zieger (Sachsen). Das Gefährliche an die-
sem Unternehmen: Beide erheben Machtan-
sprüche, liebäugeln aber mit einer großen
Koalition jenseits aller Parteien, die Europa
erzittern lässt…

Sonntag, 24. August

11 Uhr Schloss Cecilienhof
Führung 
Erfahren sie bei diesem Rundgang um das
Schloss Cecilienhof etwas über seine ehema-
ligen Bewohner Cecilie und Wilhelm (Kaiser-
zeit) und die Geschichte (Potsdamer Konfe-
renz) des Hauses. Ein Spaziergang im Neuen
Garten entlang des Mauerverlaufs rundet die-
se Führung ab.

11 Uhr Heilandskirche Sacrow
Kostenfreie Sonderführung

18.30 Uhr Villa Quandt 
lit:pots zu Gast in der Villa Quandt: Lesung
und Gespräch mit Jörn Leonhard „Die
Büchse der Pandora. Geschichte des Ersten
Weltkriegs“. Moderation: Knut Elstermann
Jörn Leonhards umfassende Geschichte des
Ersten Weltkriegs zeigt, wie die Welt in den
Krieg hineinging und wie sie aus ihm als eine
völlig andere wieder herauskam. Er nimmt
nicht nur die Staaten und Nationen in den
Blick, sondern auch die Imperien in Europa
und weit darüber hinaus. Er beschreibt die
dynamische Veränderung der Handlungs-
spielräume, die rasanten militärischen Ent-
wicklungen und die immer rascheren Wand-
lungen der Kriegsgesellschaften. Leonhard
lässt die Erfahrungen ganz unterschiedlicher
Zeitgenossen wieder lebendig werden: von
Militärs, Politikern und Schriftstellern, Män-
nern und Frauen, Soldaten und Arbeitern.
Doch die Gewalterfahrungen des Weltkrieges
endeten nicht mit den Friedensverträgen von
1918, sondern setzten sich in Europa und der
ganzen Welt im Namen neuer Ordnungsvor-
stellungen und radikaler Ideologien fort – so
als wäre damals die
Büchse der Pandora geöffnet worden, jenes
Schreckensgefäß der antiken Mythologie.

Dienstag, 26. August 

19 Uhr Schiffbauergasse (PrimaDonna)
Strom & Wasser – Das Konzert zur Som-
mer-Floßtour
19.00 Uhr / Gemeinsames Abendessen mit
den Flüchtlingen auf der Wiese vor dem Frau-
enzentrum PrimaDonna in der Schiffbauer-
gasse, bei Regen im Waschhaus. Live-Musik
von der Band Mama Mushroom (Stimme,
Cello und Gitarre selbstgemachtes, englisch-
sprachiges Liedgut - Kammermusik zwischen
Franz Schubert und Tom Waits). Es sind alle
Musiker und NichtMusiker herzlich eingela-
den mitzujammen (Eintritt frei)
20.45 Uhr / Feuershow von Mitgliedern der
Entourage Berlin (vor dem Waschhaus, Ein-
tritt frei)
21.00 Uhr / Konzert: Strom & Wasser (im
Waschhaus)

19.30 Uhr Arche
Katholiken in der Minderheit – Vortrag 

Mittwoch, 27. August 

19 Uhr Stadt- und Landesbibliothek
Ausstellungseröffnung: Endzeit Europa. Ein
kollektives Tagebuch französischer und
deutscher Schriftsteller 1914-1918 (bis 16.
10.)
Als im Sommer 1914 der Erste Weltkrieg
ausbricht, sind Künstler und Intellektuelle in
Frankreich und Deutschland nicht nur Opfer
der Zeitstimmung, sondern häufig auch Mei-
nungsführer im Propagandakrieg.
Wie sich die Intellektuellen und Künstler öf-
fentlich zum Krieg verhalten haben, ist hin-
länglich dokumentiert. Wie aber haben sie die
Zeit privat erlebt und reflektiert? Aus einer
Collage privater Texte entsteht das kollektive
Tagebuch französischer und deutscher Auto-
ren während der Zeit des Ersten Weltkriegs.

Veranstaltungen
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Veranstaltungen
Donnerstag, 28. August

Potsdamer Mitte 
FASZINATION UND FASSADE
Installationen und Performances
von Künstlern aus dem Neuen
Atelierhaus Panzerhalle Groß
Glienicke (Seite 38)

Donnerstag, 28. August 

20 Uhr Schiffsrestaurant John
Barnett
Ulike + DieBe
Das abendfüllende Programm
bekannter Songs z.B. von Paul
Simon, Eric Clapton, Dire Straits
bis zu Sade, Dido & Pe Werner
bietet eine abwechslungsreiche
Mischung aus (überwiegend)
englisch- und deutschsprachi-
gen Songs. Instrumental-Titel
und wechselnde Lead-Sänger
decken ein großes musikali-
sches Spektrum ab

Freitag, 29. August 

18 Uhr Pfingstberg
Dauerausstellung zur 150-jäh-
rigen Geschichte des Pfingst-
berges
Eine neue Dauerausstellung zur
150-jährigen Geschichte des
Pfingstberges ist ab dem 29.
August 2014 zu sehen.

Die Mitarbeiter der Agentur
„kreativköpfe“ haben sich in mo-
dernem Design an prägnanten
Phasen der Geschichte des En-
sembles orientiert und so Einbli-
cke in verschiedene thematische
Aspekte geschaffen: die Zusam-
menarbeit des Königs und sei-
ner Architekten, das Pfingst-
berg-Dasein vor dem Belvedere-
Bau, die fehlende Denkmalpflege
im Kontext der DDR und der von
der Gründung des Pfingstberg-
Vereins eingeleitete Wandel.
Die Architektur wird anhand von
beleuchteten Plänen und Dar-
stellungen aus verschiedenen
Zeiten besonders genau betrach-
tet. Es wird auch eine Hörstation
geben. Der Visionär und Roman-
tiker Friedrich Wilhelm IV.
kommt gleich zu Beginn zu Wort
– am Ende sind es dann auf
emotionale Weise die heutigen
Wirkenden, Unterstützer und
Zeitzeugen des Wiederaufbaus.
Was ist aus der Vision des Ita-
lien-liebenden Friedrich Wil-
helms IV. heute geworden? Die-
se Frage bleibt ab 29. August für
keinen Pfingstberg-Besucher
mehr offen.

19.30 Uhr Friedrichskirche 
Bending Times – Songs and
Chorals
Das Jazztrio Bending Times gas-
tiert am Freitag, 29. August um

19:30 Uhr in der Friedrichskir-
che Babelsberg. Christian
Grosch (Potsdam) am Flügel,
Toralf Schrader (Dresden) am
Kontrabass und Enno Lange
(Dresden) am Schlagzeug brin-
gen die Zuhörer mit ihrem echt
handgemachten, akustischen
Jazz zum Swingen und Grooven,
aber auch zum Lauschen und
Träumen.

Freitag, 29. August 

20 Uhr Theaterschiff
Knocking on Angels Door -
wenn Männergebete erhört
werden
Drei Männer wünschen sich
nichts sehnlicher als Liebe. Alle
Bemühungen führen immer wie-
der zu Enttäuschungen und wei-
feln an der eigenen Männlich-
keit.. Überraschend erscheinen
Engel, die keine Engel sein wol-
len. Die Begegnung verläuft so-
wohl für die Männer als auch für
die Frauen anders, als die Vor-
stellung davon.. Sie ist geprägt
von Angst, persönlichen Reakti-
onsmustern und Erwartungen an
den Anderen.
Es spielen: Sabrina Kaiser, Irene
Ossa-Moyzes, Barbara Schaffer-
nicht, Mathias Iffert, Mario Neu-
bert, Bob Schäfer; Regie: Marti-
na König
auch am 30.08.2014 - 20:00

20 Uhr Volkspark 
Märchen am Samowar für Aus-
gewachsene: 
Das Dschungelbuch
Um den Preis eines fetten Och-
sens wird der Menschenjunge
Mowgli in das Rudel der Wölfe
aufgenommen. Mowgli lernt von
Balu dem Bären, die Gesetze des
Dschungels kennen. Doch Schir
Khan, der Tiger, gibt keine Ruhe:
noch immer betrachtet er
Mowgli als seine Beute. Doch
Mowgli stellt dem Tiger eines
Tages mit Hilfe seiner Freunde
eine Falle. Wird er den Tiger be-

siegen können? Kipling hat mit
dem Dschungelbuch und auch
mit dem Neuen Dschungelbuch
Klassiker der Literatur geschrie-
ben. 
Fern jedes Disneykitsches tau-
chen wir ein in ein atmosphä-
risch dichtes Geschehen, das
uns die Schönheit und die Grau-
samkeit des Dschungellebens
vor Augen führt.

Sonnabend, 30. August 

21 Uhr Badewiese 
Groß Glienicke 
Filmaufführung „Uferlos“ über
einen Uferkonflikt wie in Groß
Glienicke. 
Bereits um 20.15 Uhr lädt der
Verein „Freies Groß Glienicker
Seeufer“ zu einer aktuellen Infor-
mation und Begehung an den
südlichen Uferweg ein. (HEVEL-
LER Juli und August Seite 24)

Dienstag, 2. September

15 Uhr Naturkundemuseum
Grüne Stunde – nur für Erwach-
sene
Asiatische Tigermücke, Harle-
kin-Marienkäfer & Co
Der Asiatische Marienkäfer, einst
zur biologischen Schädlingsbe-
kämpfung gegen Blattläuse ein-
geführt, entwickelt sich zur Ge-
fahr für einheimische Marienkä-
fer. Sind tierische Neubürger
eine Bereicherung oder eine Ge-
fahr für unsere Natur?
Vortrag: Werner Gottschalk,
Sammlungskonservator, NKMP

Donnerstag, 4. September 

20 Uhr Schiffsrestaurant John
Barnett
P WEST
Alles begann vor rund 43 Jahren
im Jugendklub Belzig, auf der
Burg Eisenhardt. Die Band Inte-
gral mit den Mitgliedern Bernd
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Veranstaltungen
Kahlau, Manfred Wagner,Klaus
Adamsky und  Lothar Malina
hatte erste Erfolge mit Musik der
Beatles und Musik, die damals
(und auch heute noch) so richtig
angesagt war. Einige eigene
Songs hatten wir auch im Pro-
gramm.. Aus den Augen haben
wir uns danach nie verloren, und
spielen seit ca. 3 Jahren wieder
mit der kleineren Formation und
zunehmenden Erfolg unter “P-
WEST(Bernd & Lothar).

Freitag, 5. September

19 Uhr Gemeinschaftskranken-
haus Havelhöhe Kladow
Integrative Onkologie im Darm-
krebszentrum Havelhöhe
Anthroposophisch-thearpeuti-
sche Ansätze im stationären
Alltag 
Referenten: PD Dr. Hans-Peter
Lemmers, Leiter des Darmkrebs-
zentrums Havelhöhe, Bärbel Sig-
norello, onkologische Fachkran-
kenschwester, Dorothea Friemel,
Psychoonkologin

Sonnabend, 6. September 

13 Uhr Badewiese Groß Glieni-
cke 
Dorffest 
Programm Seite 25

Donnerstag, 11. September 

19.30 Uhr Schiffsrestaurant
John Barnett
NO SUGAR ADDED – Lutz And-
res Live
Die besten Rock- und Popsongs
der letzten 40 Jahre, interpretiert
von Lutz Andres an der Gitarre.
Lutz Andres verteilt eine „musi-
kalische Speisenkarte“, aus der

Sie sich die besten Stücke wäh-
len können!

Sonntag, 14. September 

Landtagswahl in Brandenburg
Die Kandidaten unseres Wahl-
kreises 19 auf den Seiten 6 bis
12 

Tag des Offenen Denkmals 
Am Tag des Offenen Denkmals
laden zahlreiche sehenswerte
Örtlichkeiten im Norden Pots-
dams ein 
• 10 bis 18 Uhr evangelische Kir-
che Marquardt (Führungen
durch Dr. Wolfgagn Grittner)
• 14 bis 17 Uhr evangelische Kir-
che Bornim (Führungen nach
Bedarf durch Grit Brosch) 
• 12 Uhr Führung durch den
Gutspark Groß Glienicke durch
Dieter Dargies
• 13. und 14. September, 12 bis
18 Uhr Landhaus und Garten
Abraham, Groß Glienicke, See-
promenade 41; Führungen um
12, 14 und 16 Uhr / 15 Uhr Füh-
rung in englischer Sprache
• 11 bis 18 Uhr Schloss Kartzow,
Führungen 13 und 16 Uhr durch
Ina Sonntag
• 13 bis 19 Uhr Villa Feodora,

Potsdam, Am Schulplatz 7; Füh-
rungen 14, 16 und 18 Uhr durch
Dipl.-Ing. Martin-Max Zühlke
• Grube, Schöpfwerk Nattwerder
• 13. September 14 bis 18 Uhr
und 14. September 12 bis 14
Uhr Schilfdachkirche zum Guten
Hirten, Kladow, Gottfried-Arnold-
Weg
• 10 bis 18 Uhr Flugplatz Gatow
• 11 bis 18 Uhr Haus Kladower
Forum, Kladower Damm 387
• 11 Uhr Naturkundemuseum,
Führung „Vom Ständehaus zum
Naturkundemuseum“. 
Es führt: Werner Gottschalk,
Sammlungskonservator NKMP
14 Uhr Familienführung „Die
bunte Welt der Tiere“
Es führt: Christiane Schröder, Di-
plom-Biologin

Donnerstag, 18. September 

19.30 Uhr Schiffsrestaurant
John Barnett
Nutbush City-Band
Ein Programm das die Jugend
vieler Gäste wieder für ein paar
Stunden in Erinnerung ruft. 
Bei uns kommen alle Liebhaber
der Countrymusik, Musik der

60er und 70er Jahre, auch
Freunde der Rockmusik voll auf
ihre Kosten.  Songs Deutscher
Rocker, wie  z.B. Westernhagen
oder Lindenberg, ergänzen die
Vielfalt unseres amerikanischen
Programms. 

Sonnabend, 20. September 

14.30 Uhr Grube 
Dorffest 
(Seite 18)

Montag, 29. September 

Beginn der Abstimmung zum
Bürgerhaushalt Potsdam 
Liste unter
www.potsdam.de/buergerhaus-
halt 

19.30 Uhr Lindenpark 
„Ohne Sorgen Festival“ im Lin-
denpark Potsdam
Die Agentur ZeitZuBleiben veran-
staltet am 29. August 2014 das
eintägige Musikfestival im Lin-
denpark Potsdam.
An diesem Abend werden fol-
genden Bands auftreten: Muta-
bor, Rantanplan, Skazka Orches-
tra, Rider's Connection, Robin
Sukroso und Hannes Ohnesorge.
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Die Biosphäre hatten wir in unserer vorigen Ausgabe im Bild. Hof-
fentlich bleibt sie uns als solche erhalten. Margit Baier, Weidenhof
3, 15831 Blankenfelde-Mahlow hat uns eine der richtigen Antworten
geschickt. Sie gewinnt die Filmparkkarten. 

Zu unserer heutigen Frage war Magda G. in Potsdam unterwegs
und hat das nebenstehende Foto aufgenommen. Was ist auf dem
Foto abgebildet?

Einsendungen wie immer an: 
medienPUNKTpotsdam
Hessestraße 5
14469 Potsdam 
oder info@medienpunktpotsdam.de

Unsere Foto-Preisfrage

FASZINATION UND FASSADE. Momente
künstlerischer Einmischung präsentiert
vom 28. bis 31. August 2014 künstlerische
Werke im öffentlichen Raum. Dabei ge-
hen Künstler auf die städtische Situation
des Umbruchs ein – Zeugnisse der DDR-
Architektur verschwinden aus dem
Stadtbild, während zunehmend Neu-
bauten mit barocken Fassaden domi-
nieren. Sie kommentieren aber auch die
noch immer marginalisierte Lage zeit-
genössischer Kunst in der Stadt und
bespielen neuralgische und vieldisku-
tierte Punkte des Innenstadtraums (Brau-
hausberg, Alter Markt, Staudenhof-En-
semble), indem sie dort für Tage oder
Momente Kunstorte schaffen. 

Die in sehr unterschiedlichen räum-
lichen Situationen installierten oder
performten Arbeiten rücken einerseits
spielerisch-kritisch die aufgegebene,
Ruine gewordene Nachkriegsarchitektur
in den Fokus, andererseits verweisen
sie auf die Fassadenhaftigkeit des neuen
Bauens in der Stadt, das vorzugsweise
als historische Hülle mit modernem In-
nenleben erscheint – zwei Extreme, die
zur Zeit parallel existieren und bisweilen
eine skurrile Zwangsehe oft in aller-
nächster Nähe führen. 

Die Werke funktionieren als Einmi-
schung, Intervention, Kommentar, Kon-
trast. Sie spielen als im Außenraum  an-
gebrachte Collage mit bereits vorhan-
denen Graffitis aufgegebener Gebäude
(Bettina Semmer, Ilse Winckler); verwei-
sen auf verschwundene/verschwinden-
de Elemente des Stadtbildes wie Brun-
nen oder Mosaiken der DDR-Zeit (Birgit
Cauer, Christine Niehoff); führen die
Fassadenhaftigkeit des neuen Bauens
vor (Frauke Danzer); thematisieren den

städtischen Wandel als Wechselspiel
von Erscheinen und Verschwinden (Anna
Werkmeister); reflektieren und persi-
flieren die Diskussion zur Gegenwarts-
kunst und den Mangel an Ausstellungs-
orten in der Stadt (Silvia Breitwieser,
Carsten Hensel, Michael M. Heyers); ge-
hen auf die soziale Wirklichkeit der Pots-
damer Bewohner ein (Beret Hamann);
spielen mit der Potsdamer Historie (San-
dra Riche) oder funktionieren als freie
Arbeiten und Intervention im Raum
(Julia Antonia, Kiki Gebauer, Bettina
Schilling, Sibylla Weisweiler). 

Die beteiligten Künstlerinnen und
Künstler bilden die Potsdamer Atelier-
gemeinschaft Neues Atelierhaus Pan-

zerhalle; viele von ihnen sind wichtige
Akteure der Potsdamer und Berliner
Kunstszene und auf Ausstellungen im
In- und Ausland vertreten. 

Die Ausstellung wird begleitet von
zwei Diskussionsrunden zur Situation
zeitgenössischer Kunst in Potsdam sowie
zur architektonischen Entwicklung. Am
30. und 31. August finden neben perfor-
mativen Aktionen Kuratorenführungen
zu allen Positionen statt. 

Beteiligte Künstler: Julia Antonia,
Silvia Klara Breitwieser, Birgit Cauer,
Frauke Danzer, Kiki Gebauer, Beret Ha-
mann, Carsten Hensel, Michael M. Hey-
ers, Christine Niehoff, Sandra Riche, Bet-

tina Schilling, Bettina Semmer, Sibylla
Weisweiler, Anna Werkmeister, Ilse
Winckler

Idee und Projektentwicklung: Carsten
Hensel, Bettina Schilling, Bettina Sem-
mer, Katrin v. Lehmann, Ilse Winckler

Künstlerische Leitung: Petra Stegmann
(Kunsthistorikerin)

Moderation der Diskussionen: Thomas
Kumlehn (Kulturarbeiter, Kurator)

Produktion: Birgit Cauer, Beret Ha-
mann, Carsten Hensel, Bettina Schilling,
Bettina Semmer, Ilse Winckler

Förderer: Stadt Potsdam, Fonds Neue
Länder
Weitere Informationen: www.faszina-
tionundfassade.tumblr.com

FASZINATION UND FASSADE
Momente künstlerischer Einmischung in der Potsdamer Mitte aus dem Neuen Atelierhaus Panzerhalle
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medienPUNKTpotsdam
14469 Potsdam, 
Hessestraße 5

Sabine Lutz
Rechtsanwältin

Tätigkeitsschwerpunkte:
• Familienrecht, Scheidungsrecht  • Arbeitsrecht 
Interessenschwerpunkte:
• Verkehrs-, OWI-Recht  • Mietrecht • Erbrecht
Zugelassen bei allen Amts-, Land- und Oberlandesgerichten

auch Kammergericht Berlin

Rheinstraße 67

12159 Berlin-Schöneberg
(Rathaus Friedenau)

Bus M48, U9, S1

Fon 030-85 40 52 60
Fax 030-85 40 52 65

www.anwaltskanzlei-lutz.de
info@anwaltskanzlei-lutz.de



Gartenbau Buba
Potsdamer Chaussee 51  
14476 Potsdam   OT Groß Glienicke
Tel.: 033208/207 99   Fax: 033208/207 40
info@blumenbuba.de   www.blumenbuba.de

Öffnungszeiten ab 1. September
Montag – Samstag: 09.00 – 18.00 Uhr
Sonntag: 10.00 – 15.00 Uhr

Herbstliches
Sortiment
Heidepflanzen, Chrysanthemen,
Stauden in verschiedenen 
Farben und Größen


